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Uie Funde, welche in den Jahren 1802 und 1863 gemacht wor- 
den oder von denen mir in dieser Zeit Nachrichten zugekommen sind, 
finden sich in derselben Weise, wie es früherhin geschehen ist, in den 
folgenden „Beiträgen“ zusammengestcllt; diese bilden das achte 
Heft aller im „Archiv für Kunde österreichischer Gesehiehtsquellen“ 
veröffentlichten und daraus besonders abgedruckten Aufzeichnungen 
von archäologischen Funden in der Monarchie. 

Die Fundnotizen <), welche auf amtlichen Anzeigen beruhen, 
sind wie bisher daran erkenntlich, dass für sie die Quelle nicht nam- 
haft gemacht wird; für die aus Druckwerken und aus den Mittheilungen 
einzelner Gönner der „Chronik“ geschöpften Angaben habe ich da- 
gegen die Quelle genau bezeichnet. 

Von den letzteren fühle ich mich verpflichtet, meinen wärmsten 
Dank öffentlich auszusprechen dem hochw. Herrn Bischöfe und Reichs- 
rathe Dobrila in Parenzo, dem Rcchtshörcr Herrn Dundalek, dem 
Secretär des siebenbürgischen Mnseumvereines Herrn Finaly in 
Klausenburg, dem Herrn Emanucl v. Graf fenri e d - Bur genste i n , 



l ) Von den im Folgenden aufzuführenden 109 Fundnolizen sind 33 amtlichen Anzei- 
gen, 3 den Miltheilungen der k. k. Ceulral-Commission f. Erhaltung d. Caudenkmalc 
und 42 gefälligen Miltheilungen von Privaten zu verdanken; 31 wurden aus ver- 
schiedenen Druckwerken entlehnt. Von den Notizen entfallen auf Österreich unter 
der Ens 19, Krain 1$, Siebenbürgen 13, die MilitSrgrenze 10, Ungarn 9, Steier- 
mark und Böhmen je 6, Österreich ob der Ens und Dalmatien je 3, das Küsten- 
land und Mähren je 4, Galizien 3, Vorarlberg 2, Kärnthcn, Tirol und Banat je 1. 

1 ° 
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«lein k. k. Rittmeister Herrn Grafen v. Khevenh Aller in St. Pöl- 
ten, dem k. k. Militär-Oberarzte Herrn Leopold Kuhn in Spalato, dem 
k. k. Hauptmanne im Geniecurps Herrn F. K u p c 1 wi es e r in St. Pöl- 
ten, dem k. k. Ingenieur- Assistenten Herrn K. Leinmüller in Lai- 
bach, dem Rcchtscandidatcn Herrn Laschin, dem Chemiker Herrn 
Alphons Müllner, dem k. k. Obcrlandcsgerichtsrathc Herrn v. Neil- 
reich, dem emeritirten k. k. Lycealprofessor Herrn Petruzzi, 
dem Historiker Herrn P. v. Radies, dem Assistenten des k. k. zoo- 
logischen Cabinets Herrn Dr. Stein dachner, den Gutsbesitzern 
Herrn Karl Torma in Csicsö - Keresztur und Herrn Varady 
v. Kernend in Deva, endlich dem seither verstorbenen Münzsammler 
Herrn Wil 1 m y. 

Zur leichteren Übersicht des archäologischen Materiales, welches 
die unten folgenden Notizen einbringen, stelle ich die wichtigeren 
Vorkommnisse nach den verschiedenen Gattungen der Monumente 
zusammen. 

Von antiken Münzen sind einzelne, sehr seltene Stücke gefun- 
den worden, wie der librale Semis aus der Umgebung von Zengg 
(Militärgrenze), das Goldstück des K. Vcspasian von Sebesvar (Sieben- 
bürgen) , der Rronzemedaillon des K. Commodus von Wien und das 
Goldstück der Kaiserin Galeria Valeria von Visdia (Banat). Auch der 
Kund von mehr als 247 Silberdenaren in Ungarn, aus der Zeit von 
192 bis 240 n. Chr. , ist von Belang für die Geschichte des römi- 
schen Münzwesens. Zu den Verzeichnissen von Fundmünzen, die im 
Allgemeinen den numismatischen Charakter der betreffenden Gegenden 
in der Zeit der römischen Herrschaft bestimmen und deren sich in den 
früher veröffentlichten Beiträgen von Ens, St. Pölten, Gurkfeld, Uj- 
Szöny und Tersaete finden, kommen neue hinzu, so von Parcnzo 
(Istrien), Moster di Sebenico und Citluk (Dalmatien), endlich das 
spärliche, aber sprechende von Zengg (Militärgrenze) mit Kupfermünzen 
von Amphipolis (Maked.), Korkyra und Ägypten, und das von Szövath 
(Siebenbürgen) mit Tetradrachmen von Makedonien und der Insel 
Thasos. Von barbarischen Copien nach antiken Münzen sind die 
von Sapocnow (Galizien) und Kaloesa (Ungarn) za nennen, beide nach 
Goldstücken römischer Kaiser gearbeitet. 
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Die Münzen des Mittelalters sind durch ein sehr seltenes 
Goldstück von K. Karl 111. von Frankreich aus Innerbraz (Vorarlberg) 
vertreten; von Münzen, welche der Zeit der autonomen Präge in den 
einzelnen Ländern der Monarchie entstammen, sind die Funde öster- 
reichischer Silberpfennige des 13., 14. und 13. Jahrhundertes von 
Yps und Stockerau (Unter- Österreich), von Leoben (Steiermark) und 
Nettolitz (Böhmen) hervorzuheben. An sie schliessen sieh die Funde 
von Willimow (Böhmen), Oppatowitz und Augezd (Mähren) als Belege 
für die reiche Präge der Prager Groschen an. Ungarische Ducaten des 
13. Jahrhunderts fanden sich zu Grillenbcrg (Unter -Österreich). Die 
Buntheit des Verkehres und die Versplitterung des Münzrechtes im 
16. und 17. Jahrhunderte, bezeugen von Neuem die Funde von Göpfritz- 
sehlag (Unter- Österreich) , ltakaus (Böhmen), Czernowitz (Mähren) 
und Visnyo (Ungarn). 

Während von Gräbern nur einzelne römische in W : ien , Inzers- 
dorf (Unter -Österreich), Ilallstatt (Ober- Österreich) und Moraitseh 
(Krain), von wahrscheinlich b ar bar i s eh e n ein Hügelgrab in Thum 
(Krain), dann ein ausgedehnter Leichenacker bei Nebasic, Welm- 
schloss und Moraves (Böhmen) und eine Urnenstättc bei Muglitz 
(Mähren) erwähnt werden können, ist die Abtheilung römischer 
Inschriftsteine reicher als in früheren Jahren. Sie sind vorzüglich 
der Publieation von Papierabdrücken nach Inschriftsteinen , welche der 
am 31. Oetober 1863 verstorbene Dircctor des k. k. Münz- und An- 
tiken-Cabinets Regierungsrath Joseph Bitter v. Arneth vornahm und 
deu epigraphischen Forschungen zu verdanken, die der Gutsbesitzer 
Herr Karl Torrn a im westlichen Theile Siebenbürgens neuerdings an- 
stellte; schon 1838 machte derselbe eine reiche Ausbeute an Inschriften 
im Deeserkreise (vgl. die Notizen von Also - Lenden und Also -Kosaly 
im Archiv, Bd. XXIX. 324 f., Separatabdruck S. 140 f.); er hat auch 
die letztgefundenen in Einzelschriften veröffentlicht, welche unten 
näher bezeichnet werden. Eben so hat in Krain eine von den Herren 
l'e truz z i und Alphons M ü 1 1 n er unternommene Excursion die Auffindung 
von zwar schon früher zu Tage gekommenen, aber unbekannt geblie- 
benen Steinen zur Folge, die nebst bisher nicht publicirten (aus dem 
Codex Augustinus der k. k. Hofbibliothek) von den genannten Herren 



Digitized by Google 




6 



theils in den Mittheilungen des historischen Vereines für Krain bespro- 
chenwurden, wie an der betreffenden Stelle angezeigt werden wird, theils 
direct mitgetheilt worden sind. Auf diese Weise konnten vom Lai - 
bacherboden 18, darunter Yiele durch Barbarennamen *) ausgezeichnete, 
ferner von Thorda (Siebenbürgen) 14, von Cilli (Steiermark) 8 mit- 
getheilt werden, welche letztere sich vollkommen an die dortigen 
lnschriftenfunde von 1853 und 1859 anschliessen *). Die sieben 
Inschriften aus Ycczel und sechs aus Vajda Ilunyad sind für die 
Geschichte der dort stationirten Cohorte (Commagenorum) und für 
die Verwaltung des Legaten P. Furius Saturninus von Interesse; aus 
Mitrowic (Militärgrenze) stammen fünf Steine, unter denen der mit 
Reliefs und einer metrischen, in rohen Hexametern abgefassten 
Inschrift bezeiclinete besonders zu nennen ist. Slatina (Militärgrenzc) 
spendete einen Grabstein, welcher wegen seines seltsamen Inhaltes 
aufiallt; er ist der Erinnerung an den von Räubern erschlagenen quat- 
tuorvir P. Aclius Ariortus von Dierna (Tzcrnetz) gewidmet. Übrigens 
tragen diese ebengenannten wie die der übrigen Fundorte 8 ) die verschie- 
densten Widmungen an der Stirne. Den „Diis Deabusque Omnibus“ 
ist der Treffenerstein (Krain), den »Diis Deabusque Daciarum“ ein 
Stein von Maros-Portus (Siebenbürgen) geweiht. Auch sind hervor- 



1) Es kommen vor die Miinnernamen : ßucio, Buco, Ruto, Oppalio, Pletor, Voltreius, 
Buetor, Yoilario: die Frauennaraen : Enniua, Moiota. Sie sind sowohl für sich von 
Interesse als auch durch ihre Verbindung mit römischen Namen, die auf ein sehr 
wichtiges Kennzeichen für die Verbreitung römischer Cultnr in den Barharen- 
gauen nämlich auf da9 Überhandnehmen römisch-barbarischer Mischehen hinweist. 
Auf siebenbiirgischen Inschriften erscheint ein Bubnlo (in Karlsburg) und ein 
Pusinnus (in Varhely), mit dein der Puscinnius auf einem christlichen Graborna- 
uient (Fundchrouik, Archiv XXIV. 270, Separalabdruck VI. 46) zutammengestellt 
werden kann. 

3 ) Auf ihnen erscheinen die gewöhnlich an jener Fundstelle Torkomroeudeii Wid- 
mungen: »Jovi optiino maximo“ und die Namen der Procuratoren : C. Censorius 
Nigriuus, G. Rasiuius Silo, Memmius Apollinaris und Flavius Tilianus (die bei- 
den ersten ueu). 

3 ) Es sind folgende: Wien und Deutsch - Altenburg (Österreich), St. Stephan bei 
Treffen (Krain), Trient (Tirol), Czakathurn (Ungarn), Kis - Kalan und Desmer 
(Siebenbürgen), St. Michael, Pochital, Titel, Slatina, Mehadia, Karansebes (Mili- 
tärgreuze). 
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zuheben die Widmungen „Saturno Augusto“ in Trient (Nr. 3, Tirol), 
„Lunae Augustae“ in Mallcnce (Krain), „Fortunae Augustae“ auf der 
Puszta Kalän (Nr. 3, Siebenbürgen), „Vietoriae Augustae“ in Tliorda 
(Nr. 4, Siebenbürgen) und die einer näheren Untersuchung harrende 
Widmung „Belesti Aug.“ in St. Leonhard (Kärnten). Ferner erscheint 
„Apollo Pythius“ mit dem „Deus bonus puer phosphorus“ in Varhely 
(Siebenbürgen), „Liber pater“ in Maros-Portus und Nandor-Valya 
(Siebenbürgen), „Silvanus“ in Mallence (Krain), Ödenburg (Ungarn), 
Desmcr und Veczcl (Siebenbürgen); endlich sind die Votiva „genio 
Pagi“ in Yajda-Hunyad (Siebenbürgen), „Isidi et Bubasti“ in Ödenburg 
(Ungarn) und „Mithrae“ in Maros-Portus von Wichtigkeit. Wie die 
meisten aus Siebenbürgen stammenden betreffen die Inschriftsteine von 
Ozege und Thorda überwiegend die Detailgescbichte dort stationirter 
römischer Heeresabtheilungen. — Von Meilensteinen wurde nur ein 
verstümmelter aus Pösendorf (Krain), von christlichen Denkmälern 
gleichfalls nur eines aus Titel (Militärgrenze) bekannt, — interessant 
ist ein Künstlername (CI. Saturninus) auf einem statuarischen Monu- 
mente von Nagy-Osztrö (Siebenbürgen) und der „tesserarius“ auf dem 
Wienersteine. 

Unter den Meta 11 ar b e i ten römischer Technik sind die 
Objecte in Gold und Silber aus dem Funde am neuen Opernhause in 
Wien, dann jene aus Ponte auf der Insel Veglia (bei Istrien) und der 
Bing vom Zollfeldc in Kärnten anzumerken, während von Bronze 
kleine Figuren zerstreut am Hausstein (Obcr-Österrcich) , in Cilli und 
Ponigl (Steiermark) und in Cittavecchia auf der Insel Lissa gefun- 
den wurden. Von Geräthen sind die mit einem Fabrikstämpel ver- 
sehenen Büchsen von Aquilcja (Küstenland) und die augenscheinlich 
von Barbaren restaurirten Gefässe von Ceke (Ungarn) die wich- 
tigeren. Aus Eisen fand man eine Strigilis auf der Insel Lissa 
(Dalmatien). 

Zu den Metallarbciten barbarischer Technik zählen vor 
Allem der Goldfund von Wulzcshofen (Unter-Österreich) und von Ceke 
(Ungarn); Golddraht-Spiralen wurden in Hallstatt (Obcr-Österrcich) und 
Zdic (Böhmen) ausgegraben. Objecte des sogenannten Bronzezeitaltcrs 
lieferte das berühmte Leichenfeld am Rudolphslhurmc ober Hallstatt 
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nicht mehr. Die grossen von 184ü bis 18ü2 fast mit jedem Jahre 
reicher und interessanter gewordenen Nachgrabungen haben es endlich 
erschöpft, so dass von dieser Fundstelle keine Ausbeute mehr zu 
erwarten steht '). Dagegen können von einer andern, ziemlich nahen 
Fundstelle von llallstatt, Objecte aus Privatbcsitz mitgetheilt werden. 
Ausser diesen sind noch zu nennen die Kelte von Wien, Elsarn (Öster- 
reich), Ronaszck und Orosmczö (Ungarn), die Pfeilspitzen ans Wölkers- 
dorf und Muglitz (Mähren), ferner die Gerüthe einer bisher unbekannten 
Form aus Orosmczö (Ungarn) , die Schmuekgegenstände von Vir und 
Zoll (Krain), Nehasic, Moraves, Welmschloss (Böhmen) und Muglitz 
(Mähren) ; unter ihnen dürfte das flache Reschlägstück in Form eines 
Doppelpferdchens aus Vir und der Armring mit beweglichem Ver- 
schlussglicd aus Moraves die wichtigsten sein. 

Arbeiten in Stein sind nur spärlich durch eine bei Biröw (Gali- 
zien) gefundene Streitaxt aus Serpentin, ferner durch die Steinsarko- 
phagc und Steinurnen in Klausenburg (Siebenbürgen) , Stinica (Militär- 
grenze) und Lissa (Dalmatien), endlich durch die Relieftafel aus 
Strahomcr (Krain) vertreten, welche einen Delphin zum Gegenstände 
hat. Auch das reich ornamentirte Gesimsstück aus Cilli (Steiermark), 
so wie die in Hallstatt (Ober-Österreich) ausgegrabenen Trümmer 
eines römischen Grabmonumentes sind zu nennen. 

Die Gefässe aus gebrannter Erde sind diesmal ziemlich 
reich vertreten; zu den römischen gehören zwar nur jene von Inzers- 
dorf (Österreich), Ofen (Ungarn) u. s. w., die Lampen'von Lissa (Dal- 
matien); viel reicher aber war die Ausbeute von Gelassen barbarischer 
Technik; die meisten lieferte Müglitz (Mähren), darunter das grösste 
mir bekannt gewordene. Auch Dab und Cekc (Ungarn), endlich 
Priborow (Galizien) haben dazu beigetragen; die auf dem änssern 
Burgplatze in AVien gefundenen Gefässe stammen aus dem 1 7. Jahr- 
hunderte. 



*) Im Ganzeu wurden in der genannten Zeit 080 Gräber aufgedeckt; davon entliefen 
auf Beerdigungen 510, auf Leichcnliraude 435, auf gemischte Bestaltungsweisen 
13 Falle. Von den 5910 Fundohjeelen sind 3580 aus Bronze, 555 aus Eisen, 
540 aus Gold, Bernstein, Glas eie. Ausserdem fanden sieh 1235 Bruchstücke von 
Thongefissen. 
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Glasgegenstände, zumeist Urnen und Fläschchen fanden 
sich in Wien, Laibach (Krain) und Lissa (Dalmatien); Ccke in Ungarn 
spendete leider nur die Bruchstücke sehr interessanter Gelasse, einer 
flachen Schüssel von seltener Grösse und einer Schale, welche mit ans 
dem Glase herausgeschliflenen Ornamenten geschmückt war. 



Die Hefte der Fortsetzungen der „Beiträge“, welche ich, im 
Anschlüsse an die von Herrn J. G. Seidl veröffentlichten, aus den Jahren 
1836 — 1862 mitgctheilt habe, ergeben eine Reihe von 466 Fund- 
orten aus dem Umkreise der Monarchie. Es versteht sich von selbst, 
dass nicht von allen dieser Orte gleich wichtige Vorkommnisse ver- 
zeichnet werden konnten ; allein demjenigen, welcher sich durch län- 
gere Zeit mit Beobachtung der archäologischen Funde beschäftigt, 
wird es nicht entgehen können, wie wichtig es ist, auch scheinbar 
ganz unbedeutende Funde aufzunehmen, indem der Zufall oft nach 
Jahren erst von demselben oder von nah gelegenen Orten neue Funde 
bringt, welche in Verbindung mit den früheren allmählich bis zu den 
Einzelheiten herab den archäologischen Charakter verschiedener Fund- 
stellen bestimmen helfen. Ich darf unter mehreren Fällen hinweisen 
auf die Verzeichnisse römischer Münzen, die von verschiedenen Orten 
aufgestellt werden konnten, und welche obwohl im Einzelnen ohne sehr 
grosse Wichtigkeit, doch in ihrer Gesammtheit schon jetzt Epochen 
der Steigerung und der Abnahme des Verkehres und bestimmte Ge- 
sichtspunkte für den Zusammenhang desselben mit der Entwickelung 
des Münzwesens, mit der Ausbreitung römischer Cultur, mit der Abgren- 
zung östlicher und westlicher (griechischer und römischer) Verkehrs- 
kreise erkennen lassen; eben so erhalten beispielsweise die Cillier- und 
der Treflcner Stein ein eigentümliches Licht durch die Vergleichung 
mit früher daselbst gefundenen Inschriften; und bekannt ist es, wie 
die Gräberfunde, die Aufgrabung von Mauerwerken n. s. w. geeignet 
sind, für die schwierige Herstellung römischer Strassenzüge neue Stütz- 
punkte gewähren. 
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Um aber in dieser Beziehung’ die Benützung der „Beiträge“ 
leichter zu machen, schien es mir nothwendig, diesem nun vorznle- 
genden Hefte ein alphabetisches Verzeichniss der Fundorte anzufügen, 
in derselben Einrichtung, wie jenes w r ar, welches ich im „Archiv f. K. 
ö. G.“ Bd. XXIV, S. 409. Separatabdruck VI, 183 zusammengestellt 
habe. Dieses umfasste die Namen aller Fundorte, von denen mein ver- 
ehrter Vorgänger Herr J. G. Seidl Notizen veröffentlichte; das neu 
mitzutheilende enthält die Namen jener Fundorte, welche in den von 
mir bisher vorgenommenen drei Fortsetzungen aufgeführt werden, wie 
es in der Einleitung zur ersten derselben in Aussicht genommen wurde. 
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1 . Österreich 



A. Land unter der Ens. 

Wien. Bei Fundamenfgrabung des Galvagni’schcn, jetzt Liebig'- 
schen Hauses wurde nach Aussage des dort beschäftigten Poliers 
in der Tiefe von 9 bis 10' unter dem heutigen Pflaster Lehmgrund 
und eine Mauer i> bis 6' dick aus Sievringer Schleifstein in Bruch- 
steinen aufgedeckt. Ziegel mit dem Stämpel der Leg. X. P. F. und 
Leg. XIII. P. F. , welche dabei gefunden wurden, kamen in Privat- 
besitz. (Herr Em. t. Graf fenri e d.) 

Mlen. 1862, Jänner. Bei den Erdaushebungen zum Bau der Funda- 
mente für die neue Oper, auf dem Platze, der früher zwischen den 
beiden „Kärnthnerthoren“ cingeschlossen war, wurden drei römische 
Gräber aufgefunden. 

Das erste, in der Nähe des neuen Dammes, welcher aus der 
ehemaligen Sattlergasse führt, unter dem vorspringenden RaYelin, in 
einer Tiefe von ungefähr 9' entdeckt, war eines der ziemlich häutigen, 
mit Steinplatten ausgelegten Gräber, wie sie aus späterer Zeit Vor- 
kommen. Die Steinplatten ergaben sich als Theile älterer Bauwerke, 
vielleicht grösserer Grabmonumente, die an jenem Platze gestanden 
waren; so war die rechte Seite von einer Hängeplatte mit echt römisch 
profllirtem Gesimse gebildet, am Fussende lag der Ansatz zu einem 
Doppelbogen, an dem Stein der linken Scitenwand zeigten sich Spuren 
von Ornamenten; am Kopfende wurde die Wand von einem römischen 
Inschriftstein geschlossen , der quer vorgelegt gefunden wurde, 
d. h. er lag mit einer Längenkantc auf dem Erdboden auf. Ans spä- 
terer Zeit rührt die Deckplatte des Grabes (aus roh behauenem 
Stein) her. Das Grab enthielt nur ein Skelet mit noch gut erhal- 
tenem Schädel. 
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Der hier als Materiale verwendete Inschriftstein 1' 8'" hoch, 
i' breit, hat unregelmässige Brüche an den Rändern und eine ober- 
flächlich 7,ugearbeitete Rückseite, woraus hervorgeht, dass der Stein 
ursprünglich in irgend eine Wand eingelassen war. Die Buchstaben 
waren ursprünglich roth bemalt. Die Inschrift lautet: 

D ANTO M 
N’VS INGE 
NVS-TSSSE 
RARIVS 
ANTONIAS 
NVUIL1 
C N1VGI 
TS FILISPRO 
PIETÄT -F C *) 

Das zweite Grab, gefunden in einer Entfernung von 4 Klafter 
gegen Nordosten zeigte keine Spur eines Sarges, sondern ziemlich 
zerstörte Gebeine im Roden liegend, und: 

1. Eine Bügelhafte aus Bronze mit 
eichelförmigen Zapfen an den Enden 
des Bügels und der Querstangc. Die 
Bügelhöhe beträgt 1". (Fig. 1.) 

2. Krug, zweihenkelig, aus röth- 
lichem, sehr fest gebrannten Thone 
i' 1" hoch , wenig ausgebaucht, mit 
ziemlich langem und weitem Halse. 

3. Topf, einhenkelig, aus grauem, 
hart gebrannten Thone 4 hoch, mit 
starker Ausbauchung, kleiner Basis, und 
zwei ganz herumlaufenden Furchen im 
Rnndwulstc. Von sauberer und präeiser 
Ausführung. (Fig. 2.) 

4. Thonschale, 0" Durchmesser, 
mit wulstigem Rand, ohne Omphnlos in 

der Mitte, aus grobem, mit Sand gemengten Thone. 

l ) Inschrift und (len nachfolgenden Krug veröffentlichte mich J. Ritter v. A me II» in 
„Archäologische Analekten“, Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissenschaft., phil.-hisl. CI.* 
AL. Ud , 331, Separalabdr. 25- 
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5. Glastlaschc mit kugelförmigem Leib (Fig. 3.), 4'/ a " hoch, 
Fig. 2. Fig. 3. 3 " Durchmesser , unten 

Ö etwas abgeplattet, mit ge- 
radem sich nach oben 
etwas erweiternden Hals 
von l J / 4 " Länge. Das 
Glas ist sehr leicht, dünn, 
fein. An der Flasche fin- 
det sich keine Spur eines 
von Blasen herrührenden 
Zapfens. 

Das dritte Grab dicht an der Sattlcrgasse, nahe dem ehemaligen 
Kärnthncrthore, 3 Klafter im gewachsenen Lehmboden, enthielt den klei- 
nen Sarkophag eines etwa zweijährigen Kindes, aus Margaretha-Sandstein 
3' lang, 1' 7" breit, 1' 3" hoch, mit 3" Steindicke, wohl zubehauen, mit 
einer giebelförmigen im Mittel 8" hohen Steinplatte fest geschlossen. 

In demselben befanden sich neben fast ganz vermoderten Knochen 
folgende Gegenstände: 

1. Kegelförmiges Anhängsel aus dünnem Goldblech, mit Schwefel 
gefüllt, 2" lang, mit drei geschnürten Querringen, eben so vielen gewellten 





Längslinien und kleinen ovalgespitzten Figuren aus aufge- 
löthctem Golddraht bestehend, verziert. (Fig. 4.) Oben hat 
es ein breites cannelirtes Öhr, von unten ist es durch eine 
Goldblechscheibc geschlossen , auf welcher eine rohge- 
arbeitete Maske und um dieselbe Verzierungen, die wie 
Fig. 5. Fig. 0. Buchstaben ausschen, sichtbar sind. 

2. Kegelförmiges Anhängsel 1'' 
8"' lang, dünner, ganz glatt, mit 
breitem eannclirtcn Ohr; in das un- 
tere Ende ist ein ovaler gemugelter 
Krystall eingelassen. (Fig. S.) 

3. Kegelförmiges Anhängsel 1" 
11''' lang mit cannclirtem Ohr und 
mit vielen bandartigen Querringen 
geschmückt , die theils cannclirt, 
theils geschnürt, gekerbt oder ge- 
gittert sind (Fig. 6); in einem der- 
selben am unteren Ende waren vier 




Digitized by Google 




14 



Pasten oder Steinehen eingesetzt, die ausgefallen sind, in das untere 
Ende ist eine niceoloartige Glaspasta eingelassen. 

Fi s- ’• 4. Scheibenförmiges Goldanhängscl 9"' im Durch- 

messer, von einer runden Öffnung durchbrochen, mit 
breitem Ohr und verziert mit geflechtartiger Filigran- 
arbeit in geraden Zügen und kleinen Buckeln. (Fig. 7.) 

ü. Anhängsel von Silber, bestehend in der plasti- 
schen Darstellung eines Löwen, welcher ein Reh nie- 
derreisst, if lang, 6"' hoch, auf ein schmales oblonges Silberplättchen 
aufgesetzt; am Rücken des Löwen ist ein feines Öhr angebracht. Es ist 
ein wahres Kleinod; „Die treffliche Zeichnung, das 
Leben in den Bewegungen, die Präcision der Ausfüh- 
rung und Grossartigkeit des kleinen, kaum einen Zoll 
grossen Bildwerkes sind bewunderswertb.“ (Fig. 8.) 
6. Bronze-Medaillon von K. Comiuodus (180 — 192) v. J. 186n.Chr. 
JE 8'/, (Mionnet) M COMMODVS ANTON1NV SPIVS FELIX AUG BR1T, 
Büste mit Lorbeer und Mantel von rechts. Ife PMTRPXI 1MPVII | COSVPP. 
Der Kaiser mit dem Scepter in der vierspännigen Thensa von rechts- 
(Fig. 9.) Cohen III, p. 114, Nr. 402. Die Erhaltung ist vortrefflich. 







7. Kupfermünzen, welche zu einer Pyramide aufgeschlichtet waren: 



Seitrrze Billondenar 



Rückseite 



a) Septimius Severus (193-211) 1 

b) Gordianus III. (238-244) . . 1 

c) ? t 

d) Trebon. Gallus (231-254) . - 

c) Valerianus I. (234-260) . . — 

f) Gallienua (2Ü4-268) . . . . - 



PM TR P XVII! COS... 

Zwei Vietnrien einen Schild »uf 
eine Palme behend, nn der zwei 
Gefangene flitzen. 

— zETERNlTASAVG.SC.Sol. 

— Ganz rerschlilTen. 

1 UBERT AS PVBL1CA 

1 ORIENS AVG 

1 VICTORIA GERMANICA 




Die Billondenare sind alle sehr schlecht erhalten. 
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Die Fundgegenstände kamen, gegen Entschädigung der Arbeiter, 
alle durch die Sorgfalt und Bemühung des Herrn k. Käthes und Con- 
servators A. Camesina 1 ) und Baumeisters Hlarka in unversehrtem 
Zustande in das k. k. Münz- und Antikencabinet. — Freiherr v. Sacken 
in den Mitth. der k. k. C. C. VIII. Jahrgang 1803 (Jänner) S. 16 IT. 

Wien (Juni 1862). — Bei Aushebung des Erdreiches zum Auf- 
bau der Fundamente für das Denkmal des Prinzen Eugen von Savoyen, 
stiess man nach der gefälligen Mittheilung des Herrn Stadtbaumeisters 
Kranner auf mehrere grosse cisternenähnliclie Gruben, die ohne 
Ordnung nebeneinander standen; in einer derselben fand man in 
ziemlicher Tiefe folgende wohl aus dem 17. Jahrhunderte herrüh- 
rende Thongefasse, welche der genannte Herr dem k. k. Münz- und 
Antikencabinete übergab : 

1. Drei Töpfe von grobem Thone, geschwärzt; der Rand ist 
umgebogen, die Höhe beträgt 5" 3'", S" 6"' und 6'’ 6'"; die 
Durchmesser S" 3"', ein Topf ist zur Hälfte gebrochen. 

2. Becher mit kleeblattförmig eingezogenem Bande an der 
Mündung, dieser etwas enger (4" im Durchmesser) als am Boden; 
7</ a " hoch, ohne Henkel, geschwärzt. 

3. Krug mit Henkel 7" 8'" hoch, der Bauch mit vertieften 
Kreislinien geschmückt. 

4. Kleine Schale mit Henkel, aus grauem Thon, 2" 3"' im Durch- 
messer, von plumper Arbeit. 

5. Kleiner Krug, 4" hoch, gelb glasirt, der Henkel gebrochen. 

Mies. 1863. — Bei den Grabungen im Stadtgraben am ehema- 
ligen Kärnthnerthor, in der Richtung gegen das ehemalige Carolinen- 
thor, fand ein Arbeiter einen As (iE II) von Kaiser Domitian, dessen 
Gepräge, zumal auf der Rückseite, ganz verschilften war. 

Wien (Frühling 1863). — Bei den Planirungsarbeiten auf dem 
Josephstädter Glacis, gegenüber dem sogenannten Paradeisgärlchen, 
wurden viele römische und moderne Münzen gefunden. Herr Wilmy 
hatte die Güte mir folgende Stücke als Repräsentanten dieser Funde 
mitzutheilen. 



*) Nach der Ansicht desselben dürfte an dem Fundorte ein grösserer Regrabnissplatz 
gewesen sein, da über ihn die grosse Strasse nach dem Wienerberg führte, und 
es dürfte hier auch der Fuudort für manche Steine iu der Sammlung des Wolf- 
gang Laz zu suchen sein, dessen Oheiin Schallautzer den Bau des alten Kainthner- 
thores führte. (Vgl. Fr. v. Sacken a. n. O.) 
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Rückseite 

SENATVS POPVLVS Q 
VEROMANVS SC* Victo- 
rin mit Palme und Kranz 
v. rechts. 

Der Sesterz ist fast ganz 
zerstört; der As zeigt auf 
der Rückseite die 
SALVS AVGVSTI. 
SALVT! AÜGG. Salus 
sitzend. 

CONCORDIA AVG. ste- 
heud. 

Auf beiden Seiten Köpfe 
u. Titelumschrift (VABAL- 
LATHVS IMPR) der bei- 
den Kaiser. 

FEL TEMP REPARATIO 
B SIS N; der Kaiser mit 
dem Labarum, zwei Krie- 
ger; im Felde ein Stern. 

I* PROVIDE NTIA AVG 
CAESSN, unten SATSA. 

Groschen Pfennige Kreuzer 

Moderne Münzen (Silber) (Silber) (Kupfer) Bemerkung 

8. Kaiser Ferdinand HF. 

(1637-1657) .... — 1 

9. Kaiser Leopold I. ? 

(1657-1705) . . . . i — 

10. Kaiser Joseph I. 

(1705-1711) .... — 1 

F 1. Kaiserin Maria Theresia 

(1740-1780) — — 

F 2. Salzburg'. Erzbischof 
Ernest, FFerzog v. Baiern 

(1540-1554) — 1 

VVolfgang Dietrieli v. 

Raitenau (1587-1612) — 1 

13. Georg Wilhelm v. Bran- 
denburg — 1 



ä ft* MO • 80 - ARG ■ TESCH. 
Der schlesische Adler, zu 
beiden Seiten H ~ L. 

{ V. J. ? vorne unten 

<g : r> 

Polturak, P-H | 1710. 

1 V. J. 176? 



Einseitig. Drei Wappen. 

Einseitig. Drei Wappen, 
unten 97. 

-I. S-R. V. J. 1718. 



Antike Münzen Seiterz As AJi 

1. K. Trajanus (98-117) — 1 — 

2. lladrian (117-138) . . 1 1 — 

Denare 

3. Scptim. Severus .... 1 — — 

4. Plautilla 1 ) 1 — — 

5. Aurclianus und Vabal- 

lathus — — 1 

C. Constans — — 1 

7. Consfantinus II — — 1 



') Wurde mir gütigst mitgctheilt vom Herrn kais. Rat he Ca m es i na. 
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Modern? Münien 



Gruteben Phnaig« Kreuaer 
(Silber) (Silber) (Kupfer) 



Bemerkung 



1 4. Christian, Herzog von 
Schlesien 



1 — 



IS. Spiel- u. Rechenpfen- 
nige 



— 3 



16. Unbestimmbar 

Fi*. «0. 



— 1 — 



HONETA NOVA ARGEN 
TEA, Adler. V. J. 1668. 

Oaruot. einer m. LVD XIIII 
D • G • FR ■ *E • NAV- REX. 
Brustbild v. rechts. IJt* ge- 
kröute vierfache Lilie, Um- 
schrift 10 HA NN WEIDIN- 
GERS-RECHTT: Ein ande- 
rer ron Ludwig XV. ver- 
wischt, auf der ft* 3 ver- 
tieft eüigeschlagen. Der 
dritte endlich zeigt Lilien- 
oraamente, ^Reichsapfel ln 
mehrfachem ausgeschweif- 
tem Rahmen, an der Rand- 
schrift Striche (llllll). 

Ganz verschliffen. 




Wien (März 1863). — Bei der Aufgrabnng 
des Grundes für das Gebäude der Versicherungs- 
anstalt „Anker“ nächst der ElisabethbrBcke wurde 
in der Tiefe von 6 Klaftern ein Kelt aus Bronze ge- 
funden, mit Schaftrohr und abgebrochenem Öhre. 
Er ist 3" 7'" lang an der Schneide 1" 10"' breit, 
die Durchmesser dos Schaflloches 1" 3"' und 1". 
Die Arbeit ist schwerfällig und stumpf. (Fig. 10.) 

Das Fundobject kam kaufweise in das k. k. 
Münz- und Antikencabinet. 

lotersd*rf bei Wien (November 1862). Beim 
Abräumen der Erdfiguren zur Gewinnung des Thones 
für die Ziegelerzeugung auf der Wienerberger-Ziegelfabrik Sectlon I, 
in der sogenannten „schwarzen Loch-Gestätte“ wurden unweit der Stelle, 
wo schon früher Römergräber aufgefunden worden, neuerdings 4' unter 
der Oberfläche folgende Objecte zu Tage gefördert: 

1. As von Kaiser Hadrian 117 — 138, vom Roste bis zur Un- 
kenntlichkeit entstellt. 

2. M 3. Constans 333 — 337. Ik Fel. ternp. reparatio. Soldat 
einen Barbaren aus seiner Hütte zerrend, neben dieser ein Baum. Sehr 
verwischt. 

3. Thongefäss 7" hoch, 3" 3'" Durchmesser der Mündung, 
3" Durchmesser am Boden und 5*/»" Durchmesser der grössten Aus- 

Archiv. xxxill. l. 2 
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Fif. U. 




bauchung; der Rand um die Mündung dick, oben mit Kreis- 
linien geschmückt, von rothem Thon, gedreht und im Ofen 
gebrannt; um dasselbe lagen zerstreute Knochenstücke. 

4. Kleines Thongefäss (Fig. 11) mit Deckel, 3 ‘/V' 
hoch, 2 1 / 3 ” grösste Weite; aus röthlichem Thon, gedreht; 
die Arbeit roh. 



5. Thongefäss von gewöhnlicher Form, 2 1 /*" hoch, 2” grösster 
Durchmesser, der Durchmesser der Mündung 1 " 3"’, der Bodenfläclie 
1” 2’", von röthlichem Thon; in demselben lagen ein stark verrostetes 
Eisenstäbchen 2%" lang, oben breiter als unten, einem Nagel ähn- 
lich, dann vier kleine Bruchstücke eines Fläschchen von weissem Milch- 
glas, das mit unregelmässigen, blasenartigen weissen Punkten über- 
säet ist, ferner das Bruchstück eines Schmuckgegenstandes aus Bronze 
(einer Hafte?), endlich ein Stück verkohlten Holzes. 

6. Zwei Lampen von Thon ganz einfacher Arbeit ohne Vor- 
stellung und Inschrift. Bei beiden besteht der äussere Rand aus einem 
Ringe, der um den Dochtansatz herumläuft und an den Seiten mit 
Öhransätzen besetzt ist; die Füllöffnung ist in der Mitte, auf der 
Rückseite bildet ein Ring die Bodenlläche. Die Grösse der einen 
beträgt 2" 3 " (Durchmesser der vorderen Fläche ohne Dochtansatz.), 
der andern 1" 11"'; erstere ist vorne beschädigt. 

7. Bruchstück eines Inschriftsteines aus stark verwittertem Stein, 
16" hoch, S'/j mächtig. Die Buchstaben sind gross, mager, etwas 
ungleich, aber immerhin noch aus der bessern Zeit. Sic enthalten 
die rechte Hälfte und das Ende einer vierzeiligen Inschrift. 



• • • • M(G/ 

• ■ LXAF 

• • KTVE 

• • • IISE 



Der Besitzer der obgenannten Realität, Herr Heinrich Dräsche , 
hatte die Güte die Fundobjecte mit einer ausführlichen Notiz des 
Fundes dem k. k. Münz- und Antikencabinete zu übersenden. 

lnzersdorf (V. U. W. W.) November 1862. — Zu den Aus- 
grabungen der früheren Jahre kommt neuerdings die Auffindung eines 
Sarges zu bemerken, der aus Leithakalk gehauen 3' lang, 1’ tief 
und mit einem einfachen Deckel versehen war. Im Innern befanden 
sich die Gebeine eines vollständigen Kinderskcletes. Wiener Zeitung 
1862. (6. November. Nr. 236, S. 1313.) 
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Grillenberg (bei Pottenstein V. U. W. W.) 1863. — Bei Ab- 
brechung der Mauer eines Stullgebäudes wurden von Bauern 9 Stück 
ungarische Ducatcn von König Sigismund mit dem gewöhnlichen 
Gepräge und folgenden Buchstaben (gothischen Majuskeln) und Bei- 
zeichen gefunden : 

K — ft, M — D, I — D, K — S, N — D, K — P, *, N — 

Wappenschildchen mit zwei gekreuzten Lämmern, H — Lamm von 
links. Von jeder Varietät fand sich ein Stück vor, sämmtlich gut 
erhalten. 

Deutsch - Altenburg (V. U. W. W.) Juli 1863. — Herr Anton 
Widter hatte die Güte, mir die Notiz von der Aufgrabung zweier 
römischer Inschriftsteine mitzutheilen, welche seit geraumer Zeit zum 
ersten Male wieder das fundrcichc Gebiet des alten Carnuntum vertreten. 

1. Der eine derselben von 2' 11" Höhe und 2' Breite, ein Votiv- 
stein oben mit einem Giebel zwischen zwei Rosetten, trägt die Schrift: 

IOM 

POSVIT 

KVBR1VS • MARTIA 
US • >LEG • XV • APOL 

2. Der zweite , ein Grabstein von 4' 6" Höhe und 2' 6" Breite 
hat einen Sprung, welcher von rechts oben nach links unten geht und 
leider die Lesung eines Namens erschwert; die Inschrift lautet: 

D • M 
VALERIA • 

DIONYSIA • • 

DOM (Bruch) VOSA 
DAS II • (Bruch) 

V ■ A • XX • • (Bruch) 

C • VALERI 
VS • SARNV 
CONIVGI 
DVLCISSI 
MAE FEC b 

Pachfurt (V. U. W. W.) 1864. — Unterhalb dieses Ortes wurden 
bei Gelegenheit eines Wehrbaues an dem Leithaufer bei der Rohrauer- 



i) Die Inschrift durfte etwa zu lesen sein: Diis manibus. Vaieriae Dionysiae Domitii 
Vosadas? liliae, vizit annoa viginti (quatuor?) C. Valerius Saranus conjugi dul- 
cisaimae fecit. 

2 * 
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Miijile (nahe der ungarischen Grenze) beim Aufhauen des gefrorenen 
Erdreiches 1' unter der Oberfläche mehrere Goldmünzen gefunden, von 
, denen aber nur ein Stück an den nieder- österreichischen Landesaus- 
schuss gelangte, während von einem zweiten nur eine Beschreibung 
demselben mitgetheilt wurde. Der nieder- österreichische Landesaus- 
schuss theilte die Münze und die Notiz dem k. k. Münz- und Antiken- 
cabinete, erstere geschenkweise mit. Diese war ein Zecchino vom 
Dogen Franz Foscari von Venedig (i 1457); das beschriebene Stück 
erwies sich als Ducate von Kaiser Sigmund als König von Ungarn 
(1386— 1437). 

St. Pölten 1863. Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn 
Grafen Khevenhüller wurde bei Abgrabung des Domplatzes, wobei man 
auf den alten Friedhof stiess, eine grosse Menge von römischen Kupfer- 
münzen gefunden; zur Repräsentation des Fundes mögen dienen: 



M |. ,K II. & III. 



1. Aurelianus (270-275) . — 

2. Probus (277-282) . . . — 

3. Maximinus (305-313) . — 

4. Licinius (307-323) . . — 

5. Constantinus der Grosse 

(306-337) — 

6. Constantius (323-361) — 

7. Constans (333-350) . . — 

8. Jul. Apostata (355-363) — 

9. Valentinianus (364-375) — 
10. Valens (364-378) . . . — 

(Vgl. die 



— l 

, I U- nOMAE AETERNAE, Tun- 

| pel, unten XXI. Q 

. i fr IOVICONSERVATORI AVGG 

| NN, ira Felde B, unten SIS. 

. (fr CONSERVATORI AVGGNN, 

1 ( unten TSH. 

( fr IOVI INVICTO, in» Felde T-F, 
* ) unten PARL (AREL?) 

( Vorne neben dem Kopfe A* fr 
1 — \ FEL TEMP REIARATIO, unten 

( A SISU. 

1 — fr Ähnlich, unten SMH. 

i fr SECVItITAS REI PVBLICAE, 
i — \ Stier, darüber 2 Sterne, outen 
( HEPALLIB? 

( fr GLORIA ROMANORVM, Kai- 

— 1 < ser mit dem Labarum und einem 

( Gefangenen, unten T SIS C. 

. ( fr SECVItITAS REI PVBLICAE, 

( unten SM R Q S. 
folgende Notiz.) 



St. Pölten (V. U. W. W.) 1863. — Der k. k. Hauptmann Herr 
F. Kupelwieser hatte die Güte, mir die folgenden Notizen von Fun- 
den, die in dieser Stadt gemacht würden, nebst der Beschreibung der 
davon in seinen Besitz gelangten Münzen zur Benützung milzuthcilen. — 
Die Abgrabung des Domplatzes führte auf viele Gräber, welche alle 
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nach den Resten von Rosenkränzen, Kreuzen, Betpfennigen und Bildern 
zu urthetlen dem 17. und 18. Jahrhunderte angcliören; ausser zwei 
Grabsteinen ohne Inschrift, von denen der eine mit einem Kelch, der 
andere mit einem Kreuze und einer Tuchseheerc bezeichnet war (letz- 
terer aus dem 18. Jahrhunderte), stiess man noch auf das Fundament 
einer achteckigen, mit Strebepfeilern versehenen Taufcapelle. 

Mit den auf dem Domplatze gefundenen antiken Münzen mögen 
in der folgenden Tabelle zugleich jene aufgeführt werden, welche bei 
Demoürung der sogenannten ^Quasi-Kaserne“ auf dem breiten Markte 
zu St. Pölten 0 — sie werden mit * bezeichnet — und jene, welche 
auf einem Felde westlich von der Stadt gefunden worden sind; letztere 
wird mit ** bezeichnet. 



Seiten 

Kaiser (f.iu.j 

si i. 

** 1 . Antoninus Pius (138 

bis 101) 1 

2. Faustina senior .... 1 

* 3. Faustina junior .... 1 



* 4. Constantinus der Grosse 

(306-337) ...... - 

5 . Constantiua II. (323 

bis 361) - 

6. Julianus Apostata (3SS 

bis 363) 1 



Kupfer- 

Revers 

Liberias (im Titel TR • P XVII, 
Cos III.) 

Verwischt. 

Venus. 

1 Providenfiae Augg. Lagdtthtfr. 

Fel. temp. reparatio, nuten 
T 818. 

{ Securitas rei publ. Stier, oben 
2 Sterne, unten • BSIANQ 



Bei weitem die Mehrzahl der auf dem Domplatze gefundenen (Silber-) 
Münzen gehören der mittleren und neueren Zeit des IS. bis 18. Jahrhun- 
derts an ; sie sind folgende : 



Münzherren: 

Stammland 

Österreich und Habsburger. 



Silher- 



Fig. 12. 




1. Unbestimmte — 



Pfennig* Gepräge 

elneeitif) Kupfer 




1 St. mit Bindenschild 
in viereckigem Rahmen. 

1 Stück mit 3 Lilien u. 
3 Bindenschildern. 

1 Stück mit Kreuz, dar- 
unter Bindenschild, bei- 
des zwischen zwei abge- 
wendeten einseitigen Ad- 
lern. (Fig. 12.) 



>) Dieses Gebäude gebürte ehemals einem Kloster; bei der Abtragung desselben 
kam man auf Ziegel, der Form nach ohne Zweifel römischer Herkunft, jedoch 
ohne Stempel. Auf einem derartigen Ziegel soll sich Schrift befunden haben, 
allein er wurde zerbrochen und sodann unter anderes Materiale geschlichtet. 
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Münzherren: 

2. Ernst d. Eiserne 

(f 1424) 

3. Albrecht V. (1411 bis 

1439) 

4. Ladislaus Posthumus 

(1440-1457) 

5. K. Maximilian I. (1493 

bis 1519). , 

6. K. Ferdinand I. (1556 

bis 1564) 

7. K. Maximilian II. (1564 

bis 1576) 



8. K. Ferdinand II. (1618 

bis 1637) ....... — 3*> 



9. K. Leopold I. (1657 

bis 1705) — — 

10. K. Karl VI. (1711 bis 

1740) 1 — 

1 1. Erzh. Ferdinand in Tirol 



Pfeaalt« 

(meist 

einseitig) Kapfar 



Gr präge 



l 



3 



1 




Bindenschild in drei- 
bogigtm Rahmen zwi- 
schen M ? u. R, oben E. 

Bindenschild ähnlich, 
bei 1 St. zu beiden Sei- 
ten T-L, oben A ; hei 2 St. 
oben AL, unten S-B, diu 
Buchstab, in denWinkeln. 

Gekrönt. Bindenschild 
in dreibogigera Rahmen 
zwischen L-R. 



Für Kärnthen ▼. Jahre 
1517. 

S 3 St. mit den Wappen 
von Nieder- und Ober- 
österreich, oben die Jah- 
** \ reszahleu 1528, 1538, 

/ 153?; — 1 St. für Scble- 
. sie n v. J. 1561. 

1 — FürSchlesien v.J.1569. 

a) 2 St. für das deut- 
sche Reich v.' J. 1628 ; 
1 St. für Kärnthen v. J. 
1617. 

b) 1 St. für Österreich 
u. Steiermark v. J. 1632; 
2 St. mit Wappen von 
Burgund u. Kärnthen v. 
J. 1624, 1625, unten M. 
1 — V. J. 1660. 

f V. J. 1712 mittl liöhm. 
— — < Löwen , Münzbuchslaben 

(i-A-P. 





(| 1595) - 

12. Erzh. Leopold ia Tirol 

(+ 1632) - 

13. Erzh. Karl, in Brixen 

(1613-1624) 1 

Die Länder des Reiches ror der 
Vereinigung. 

14. Kärnthen? (Friesacher 

Präge) — 

15. Tirol. Meinhard IV. 

(1258-1296) - 



— 1 — Ohne Jahresz., f. Tirol. 

1 Quadrans novus Ti- 

( rolia, 

— — — V. J. 1618. 



( Gebäude mit 3 Thür- 
( men. fr L'msehend. Löwe. 

j Solidus. Adler fr An- 
| dreaskreuz . . . LN-AR-O- 
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M ii n z h e r r e n : 

16. Salzburg. 

a) Fried. Grf.y. Schaum- 



6r..-rli-n 

(ein- u. 
mehrfach) 



fbiali« 

Silber- (meid 
Kreuzer •iat.ilif) Kupfer 



bürg? (1489-1494) — — f — j 

b) Sedisracanz (1494) — — 1 — 

c) Leonh. Keutschach 



Gepräge 



Zweiseitig, Wappen l$* 
S zwischen 2 Ringen. 
Wappen v. Salzburg. 



(1495-1519) . . . 

d) Math. Lang v.Wcllen- 
burg(15 19-1540) . 

e) Marcus Sitticus v. Ho- 
henems(l 612-1619) 

f) Paris Grf. v. Lodron 
(1617-1653) . . . 

g) Leop. Ant. Grf.v. Fir- 
mian (1727-1744). 

1 7. Ungarn. K. Bela IV. 

(1235-1270) u. Ste- 
phan V. (f 1272) . . . 

18. Venedig. Carlo Conta- 

rini (f 1656) 



2 

2 

1 



2 — 



V. J. 1SOO H. ISIS. 

V. J. 1523 u. IST? 

V. J. 1)61*. 

/ 1 St. verwischt; 1 St. 

) ein halbes Kreuz v. J. 
( 1624. 



— 1 



V. J. 1742. 



I rcx 2 te— a jaa xaa 

die Könige sitzend. 11? 
SAN C TA — MARIA, Hl. 
Maria. 

1 Werthzeichen 12. 



19 , 



Bayern. 



1 



Mönchskopf. 



20. Herzog Ernst (1392 bis 



1438) _ 

21. Herzog Albrecht V. 

(1550-1579) 1 — 

22. Kurfürst Maximilian 

(1597-1651) — 1 

23. Stadt Regensburg ... — 1 

Hessen -Darmstadl. 

24. Landgraf Ludwig VIII. 

(I 1768) 1 _ 

25. Mannsfeld ') 1 — 



26. Schwell. St. Gallen ... — - — 



1 — v. J. 1542. 

Reichsadler mit II. uml 
dem Titel von K. Ferdi- 
nand 1. 1}? Bayer. Wappen ; 
V. J. 1560. 

V. J. 1624. 

V. J. 1623. 



{ 12 Kreuzerstück v. J. 
1759. 

, V. J. 1515. MOjffeT- 
^ NO ■ CO • DO ■ D »UNS 
— — < FEL Wappen. Rfc* SANC- 

I TVS GEORG — S’MIL — 
' St. Georg. 

1 — Bar. 




*) Diese Münze wurde im Frühjahre 1864 bei Grabuug eines Canals in der Nähe 
der Fi anziskanerkirche gefunden ; vgl. die folgende Notiz. 
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Nach einer gefälligen Mittheilung des Conserrators- der k. k. Cen- 
tral-Commisson Herrn E. Matzenauer wurden bei der Grabung eines 
Canales in der Stadt St. Pölten (1861, 1862) folgende spätrömische 
Kaisermünzen gefunden. 



Münzherren: 



Sog. 

Sechziger JE II. ÄN 



Rückseite 



1. Kaiser Claudius (269-270) — 

2. „ Aurelianus(270-27S) 1 

3. „ Probus (277-282) . 1 

4. „ Constantius Chlorus 

(292-306) — 

5. „ Constantin der Grosse 

(306-337) — 



1 — Bruststück. Consecratio. 

/ Oriens Aug. Sonne zwischen 
— — y Gefangenen stehend» im Felde S, 

( im Abschnitte XXIQ. 

Mars Victor. 

VIrtus Augg. et Caess. nn. Der 
Kaiser zu Pferde, einen Feind mit 
der Lanze durchbohrend, im Ab- 
schnitt AQ. 

a) Gloria Romanorum. — bj 
Urbs Roma ft* auf einem Stücke 
1“) 2 b, ^die Wölfin mit den Zwi Hingen, 
I auf dem andern Victoria auf dem 
\ Schiffe, unten SMKB. 




Ips (V. 0. W. W. Bezirk Yps) 1862. Bei dem von der Commune 
Wien angeordneten Baue eines neuen Versorgungshauses stiess man in 
den Fundamenten des ehemaligen Franciskanerklosters, dessen vorderer 
Theil zu dem genannten Zwecke abgebrochen wurde, auf ein Grab, in 
welchem zu Füssen des Skeletes ein irdener geschlossener Topf mit 
kleinen Silbermünzen gefunden wurde; der Topf wurde zerbrochen, die 
Münzen durch die Güte des Herrn Bürgermeisters von Wien Dr. Andreas 
Zelinka dem k. k. Münzcabinete zur Auswahl übergeben. Herr Dr. 
Ed. Freiherr v. Sacken, welcher den Fund untersuchte, veröffentlichte 
die Ergebnisse der Prüfung in den Mittheilungen der k. k. Central- 
Commission für Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale, Aprilheft 
1863, VIII. Jahrgang, S. 111 ff. 

• Darnach betrug die Menge der Fundmünzen etwa 6000 Stück 
Pfennige aus schlechtem Silber, die um 1470 verscharrt worden sein 
mögen; sie waren aber durch Grünspan thcils einzeln ganz entstellt, 
theils hafleten sie zu mehreren Stücken in Klumpen fest zusammen und 
konnten selbst durch Anwendung starker Reinigungsmittel von dem 
Roste nicht befreit werden. Die kenntlichen Stücke vertheilen sich auf 
folgende Posten : 
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I. Österreich. 

1. Herzog Wilhelm und Albrecht um 1403. In einem Kleeblatte 
der österreichische Bindenschild und die Buchstaben W — A. 

2. Herzog Ernst der Eiserne (in der Zeit der Vormundschaft für 
Albrecht V. 1406 — 1411). In einem Kleeblatte der österreichische 
Wappenschild, oben E, links R, rechts N. 

3. Herzog Albrecht V. 1411 — 1439. a) In einem Kleeblatte 
der österreichische Wappenschild, oben AL Terschränkt, links B, rechts 
T? — b) Ähnlich mit dem Wappen von Österreich ob der Enns für 
dieses Land. 

4. Herzog und König Ladislaus Posthumus (1440 — 1457). 
Österreichischer Wappenschild mit L — A und L — R (Rex). 

5. Friedrich als Herzog (V.), König (IV.) und Kaiser (III.) 
(1457 — 1493) in fünf Typen: 

a) Bindenschild. — b) Einköpfiger Adler mit dem Bindenschild 
auf der Brust ohne Buchstaben. — c) Österreichisches Wappen, oben 
F, links R, rechts I. — d) ähnlich, oben FR verschränkt, rechts I, 
links D — F — I. — e) ähnlich, oben H, links I, rechts S. 

6. Erzbisthum Salzburg, einseitige Pfennige, mit dem W r appen 
ohne Buchstaben. 

7. Stadt Wien 1 Stück Kreuzwappen, oberhalb W in einem 
Kleeblatte. 

Sämmlliche Pfennige sind einseitig. 

II. Bayern. Linie Ingolstadt. 

8. Ludwig der Bärtige 1413 — 1441. L zwischen zwei Ster- 
nen. I)> Der geweckte Schild auf einen grösseren damascirten aufgelegt. 

Linie Landshot. 

9. Heinrich der Reiche 1393 — 1450 in vier Typen: 

a) Gothisches H zwischen zwei Sternen. Ifr Bracke, hinter ihr 
ein Baum. 

b) Ähnlich, statt der Sterne Ringe, fy Halbe Bracke. 

c) Ähnlich. Ik Brackenkopf, d) Ähnlich. Ik Hut. 

10. Ludwig der Reiche 1440 — 1479 in zwei Typen: 

a) L zwischen zwei Ringen. ^ Bracke mit Baum. 

b) L zwischen zwei Rosen. Hut. 

Linie München. 

11. Ernst und Wilhelm 1392 — 1435. EW in einem Ringe. 

Mönchskopf. 
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12. Ernst und sein Sohn Albrecht vor 1438. E A in einem 
Kreise. lh Mönchskopf. 

13. Albrecht 1438 — 1460. Gothisches A. ^ Mönchskopf. 

14. Bist hum Augsburg-. Bischof Peter von Schaumburg 
1441 — 1447. Kopf mit Infel und Pedum, links das Augsburger Stadt- 
wappen. 6* B (Münzmeister Franz Besingcr). 

15. Bis thum Bamberg. Löwe, von einem Schrägbalken über- 
zogen, einseitig. 

16. Stadt Amberg, aj Schild mit einem Löwen und geweckter 
Schild zusammengeschoben, oder b) letzterer allein. 1fr bei a) und b) 
AM in gotbischer Schrift. 

17. Kleine viereckige Pfennige von sehr geringem Silbergehalt in 
drei Typen: 

a) geweckter Schild. breitendiges Kreuz. 

b) S. 9> Ankerkreuz. 

c) Löwe. lk Buchstab. 




Fig. IS. 




Am zahlreichsten kamen in dem Funde 
die Münzen Post 3 und 4, weniger zahlreich 
jene von Post 11, dann Post 10, am spär- 
lichsten Post 7, 14 — 16 vor. 

Elsarn (Bezirk Ravelsberg V.U.W. W.). 
Vor mehreren Jahren wurden in einem Wein- 
berge drei tieräthe von Bronze ausgegraben, 
die sich als sehr lange, schmale Flach- 
meisel mit verschiedener Schneideform von 
seltenem Vorkommen darstellcn. (Fig. 1 3.) 

1. Die Länge beträgt 8'/,"; die Schneide 
hat am oberen breiteren Ende einen Durch- 
messer von 1 </ a ", unten ist die Breite */*”, 
die Mächtigkeit, die in der Mitte am stärk- 
sten ist, beträgt an dieser Stelle 4'". 

2. Die Länge beträgt 7" 8"', die grösste 
Breite der Schneide i" 0"', das entgegen- 
gesetzte Ende 9"', grösste Mächtigkeit in 
der Mitte 4"'. 

3. Die Länge beträgt 9" 2"', die 
Breite der Schneide ä'", die grösste Mäch- 



tigkeit 4"'. 
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Herr v. Neilreich, k. k. Oberlandesgerichtsrath, hatte die Güte, 
mir diese Notiz zur Benützung mitzutheilen. 

Stockerau Mai 1862. In einem nahen Weingarten wurden 1600 
Silbermünzen gefunden, ron denen mir folgende Repräsentanten von 
Herrn Dundalek zur Ansicht mitgetheilt wurden. Ausser einigen 
wenigen Stücken von Matthias Corvinus waren sämmtliche Sorten ziem- 
lich in gleicher Zahl vertreten. 

1. Österreichische Herzoge. Bindenschild innerhalb eines Klee- 

blattbogens, in demselben verschiedene Buchstaben, nämlich 3 Stück 
mit L — R, wobei der Schild eine Krone trägt, IV glatt; 1 Stück mit 
€ — 6?, ober dem Schilde H, IV einköpfiger Adler links sehend, — 
oder 1 Stück mit Ö — ?, IV glatt. — 1 Stück ist durch Über- 
prägung mit einem viereckigen Stämpel entstellt. — 1 Stück, 

Schild mit Kreuz im Kleeblattbogen, die Buchstaben sind W | N — T, 
9> glatt. 

2. 1 Stück, verwischt, auf der Vorderseite der Münze eine erha- 
ben geprägte Raute , auf derselben S , darunter zwei gegen ein- 
andergelehnte Schilde, der Linke mit dem Habsburgischen Wappen. 
1> glatt. 

3. 1 Stück. Kopf mit Bischofmütze von vorne. 

4. 1 Stück. Schild mit dem Wappen von Ober - Österreich. 

IV glatt. 

5. 1 Stück Tiroler Kreuzer von Erzherzog Sigismund in Tirol. 

Fig, i4. Wölkersdorf (V. U. M. B. Bezirk gleichen Na- 

mens). — Bei Bauarbeiten, im dortigen Schlosse wur- 
den einige Pfeilspitzen aus Bronze gefunden; eine 
von denselben kam in Besitz des Herrn Eman. v. Graf- 
fenried, welcher mir dieselbe zur bildlichen Auf- 
nahme gefälligst mittheilte. (Fig. 14.) 

Die Länge beträgt 1'' lO'/s'" (0 - 052 Meter), 
die grösste Breite an den Enden der Flügel 10"'; 
neben dem Schaftloch ragt ein 8 " (0.017 Meter) 
langer Dorn nach abwärts, welcher wohl nur zur 
Befestigung der Pfeilspitze diente. * 

fiöpfritzschlag (Bezirk Dobersberg V. U. M. B.) 
1862. Bei Vornahme einer Reparatur im Hause des 
Johann Bauer daselbst Nr. 5, fand ein Maurer folgende Münzen: 
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1 . Kaiser Matthias ( 1 6 1 2 bis 

1619) — 1 

2. Erzherzog Ferdinand in 

Tirol (fl 898) — 2 

3. Erzherzog Leopold inTirol 

(f 1632) — 1 

•4. Böhmen. GeorgI.(14S8 

bis 1471) — — 

„ Wladislaus IV. 



MeLrfarh* 

Gulden tiruicheo Pfennig* 

— — — V. J 1613, K-R. 

— — — V. J. 1-6-3 2 



(1471-1816). . . — 

5. Brandenburg — An- 
spach — Baireuth. 
Georg (1827-1843) . . — 

6. Sachsen. Friedr. Wil- 



( V. 1. 153t, un- 
( teil S. 



heim (1562-1602) 
nnd Johann .... — 1 

7. „ Christian (1591 bis 

1611), Johann Ge- 
org und August . . — 1 

8. Pfalzgrafen b. Rhein. 

Otto Heinrich (+ 1889), 

und Philipp (f 1848) . . — — 
9. Salzburg. Leonhard 

(1498-1819)...— — 

10. „ Wolfgang r. Raite- 

nan (1887-1612). — — 

11. Königstein. Grf. Eber- 
hard (f 1838) — — 

12. Mansfeld. Friedrich (f 
10 31), Christian (+1666) 

nnd David (1628). ... — — 

13. Öttingen. Grafen Wolf- 
gang (-f 1822), Martin n. 

Ludwig — — 

14. Stolberg. Graf Ludwig 

(f 1874) — — 



V. 1. 1591. 



— V. S. 1396. 



I V. J. 1516. un- 
~~ 1 1 teil N. 

( Sog. Rübner v.J. 
* ( 1511, unten L. 

— — 1 Einseit. Pfennig. 

I Vorne unt. Tan- 

— 1 — “ \ nenzapfen. 0*1521, 

( unten A. 

i O* — NOM-DOM* 
IN-HELSEET-S- 
1626. A-K. 

V. J. 1521, un- 
ten 0. 

V. J. 1570. 

0* Wertbzeicben 2. 
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IS. Nürnberg 1 — — 



, { 



, f V. J. 1636. üro- 
— t schrift der PAX 
) NOVA NVNC RE- 
DEAT MARS PE- 
REAT QVAE FE- 
ROX. 

Uut. III. v. An- 
drea Griti f 1539. 



16. Venedig. Republik . 

Wulzeshofen (V. 0. M. B.). Bei Brunnengrabungen fand man 3' 
unter der Erde folgende Bruchstücke von Goldschmuck barbarischer 
Technik an demselben Orte, an welchem 1846*) eine schöne goldene 
Torques gefunden wurde; — diese war aber trefflicher erhalten, als 
die jüngst ausgegrabenen Gegenstände. 

Die Bruchstücke, welche durch die gefällige Vermittlung des 
Herrn Professors E. Süss und des Herrn Med. Dr. St oll er an das 
k- k. Münz- und Antikcncabinet eingesendet und von diesem angekauft 
wurden, sind; 

). Massives Armband (Eig- IS), mit 2" (53 Millim.) Durchmesser 
nach der Breite und 2 (66 Millim.) nach der Länge. Es besteht aus 1 

Fig. is. (4 Millim.) starkem Golddraht, an den ge- 

gen die Enden ein dreiseitiger Stab aasetzt; 
in diesen sind Wellenlinien und Kerblinien 
geschnitten. Das Ende des Stabes bezeichnet 
ein Knopf, der aus zwei, mit feinem Gold- 
draht und Kugeln begrenzten Gliedern be- 
steht. Das andere Ende, welches neu abge- 
brochen, zugleich mit dem Funde einge- 
sendet wurde, ist dem an dem Ringe noch 
befindlichen vollkommen ähnlich; doch fehlt ein Theil des Stabes, 
so dass sich aus den Bruchstücken das Armband nicht mehr ganz her- 
steilen lässt. 

Die Stücke wiegen 19* 7 /»j Ducaten (69'2 Grammes). 

2. Kette aus feinem vierfach geflochtenem Draht von Blassgold. 
Von derselben gelangte in das k. k. Cabinet ein 3‘/ a " (92 Millim.) 
langes Stück, an welchem Tropfen geschmolzenen Silbers und Kupfers 
haften, und ein zweites 2" 9"' (72 Millim.) langes mit dem Schluss- 




*) Vgl. Ar u etli, «Die antiken Gold- und Silliermonumeute de» k. k. Münz- und Anti- 
keuenbinetes** pag. 40, Nr. 277 und J. G. Seidl, „Beitrüge zu einer Chronik der 
archäolog. Funde in der »aterr. Monarchie in A. Schmidt'« „Üslerr. Blätter ftir 
Literatur und Kunst“, 1846. — Separatabdruck S. 13. 
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stück der Kette (Fig. 1(5), welches 8''' (IG Millim.) lang ist, aus 
Hk. l«. einem Tropfen von dünnem Goldbleche besteht, der 

V mit sehr feinem , zweifach geflochtenem Golddrahte 
umsponnen ist; oben und unten setzt an den Tropfen 
ein Goldblcchcylinder an, welcher mit einem oder zwei 
goldenen Wülsten besteckt ist; der untere hat eine 
runde Öffnung, in welche wahrscheinlich das gegen- 
theilige schliessende Glied der Kette eingehängt wer- 
den konnte. Das Gewicht dieser Bruchstücke der Kette beträgt 
Dueaten (23.3 Grammen). 

3. Endstück einer Nadel (?) aus Blassgold 1" 4'" 
(34 Millim.) hoch, (Fig. 17), aus einem ähnlichen Tropfen von feinem 
Fig. 17 . Goldblech bestehend, wie der eben genannte an dem Schluss- 




glied der Kette ist. An dem oberen Ende befinden sich zwei 
kleine Wülstchen aus Golddraht übereinander, auf denen vier 
Kugeln, jede mit vier kleineren Kügelchen besetzt, angebracht 
sind; unten schliesst ein Goldblcchcylinder an, welcher nach 
abwärts sich verjüngt und mit fünf Längestreifen aus sehr fei- 
nem geflochtenem Golddraht besetzt ist. 

4. Bruchstück eines Ohr ge hä n ges aus gutem Gold, 
bestehend in einem Umgang starken Golddrahtes, der an dem 



einen Ende mit einem schwächeren Golddraht umwickelt ist. Die beiden 



Enden sind neu abgebrochen. 

S. Fingerring aus Gold (Fig. 18), ganz glatt, die äussere 
Seile etwas convex, der Durchmesser beträgt 8"' (13 Millim.), die 
Fig. iS. Breite 3 (6 Millim.). Das Gewicht 2 */jj Dueaten 




(7‘50 Grammen). 

6. Drei Bruchstücke eines flachen Tellers 
aus Silber, das etwa S'/i” (92 Millim.) im Durch- 
messer gehalten haben mochte. Auf der unteren Fläche 
hatte es einen massiven Rand und eine denselben be- 



gleitende eingegrabene Linie. Das Silber ist stark oxydirt und dick. 

7. Ausserdem fanden sich noch mehrere Stücke und Klumpen 
von geschmolzenem Silber und von Bronze, ein Zeichen, dass ein hoher 
Grad von Hitze den Schmuck in jenen Zustand brachte, in welchem er 
gefunden wurde; bemerkenswerth ist, dass ein solcher Silberklumpen 
mit Eisen vermengt ist; auf demselben befanden sich einige abge- 
trennte Glieder der Kette (Post 2). 
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B. Land ob der Emu. 



Hansstein (Mühlkreis) 1854 — 1858. Als Nachtrag 211 den in den 
genannten Jahren gemachten Funden im Donaustrudel und Wirbel 
(Fundchronik im Archiv für K. ö. G. XXIV, 240 f., Seperatabdruck 
[1856 — 1858], S. 16 f.) mögen hier noch folgende in Priratbesitz 
übergegangene Gegenstände aus Bronze erwähnt werden, deren Mit- 
theilung ich der Güte des Musterzeichners Herrn Fischbach Terdanke: 

1. Bronzefigürchen, Amor darstellend, 3" 4'" (88 Millim.) hoch, 
von roher Arbeit, mit hochaufgethürmtem Haarputz, auf welchem der 
Ansatz der Lotosblume (?) bemerkbar ist. Die Stellung ist die gc- 
Fi g . 18 . wohnliche tänzelnde 1 ), mit rechtem 

Standbein und rückgebeugtem Ober- 
leib; in der erhobenen Rechten hielt die 
Figur einen nun verlorenen Zweig (?), 
die Linke hält sie vor sich hin, als hätte 
sic dieselbe auf eine Keule gestützt. 
Eigcnthümlich ist die Binde, welche 
unter den gebrochenen Flügeln um den 
^Leib geht, und zu beiden Seiten ab- 
stehende gleichfalls gebrochene Klei- 
derfalten zeigt. (Fig. 19.) 

Die Figur ist, wie alle Gegenstände 
dieses Fundes, schlecht erhalten. 

2. Zwei Fragmente von Sicheln aus 
Bronze, gewöhnlicher Art, oberhalb der 
Handhabe mit einem Zapfen versehen. An der äusseren Krümmung läuft 
ein Wulst hin , die Handhabe ist von zwei solchen umsäumt und mit 
einer Rippe versehen. Der Krümmungsdurchmesscr beträgt 2 '/* . 

Die Bruchstücke sind etwas verschilften. 

3. Fragment einer Schwert- oder Dolchklinge, 3 ' 4"' (88 Millim.) 
lang, gegen das eine Ende sich verjüngend von 9 zu T" (19 — 15 
Millim.), stark verscbliffen und umgebogen. 




*) Sehr wahrscheinlich stund das Figurchen auf der (Welt-) Kugel nach einem beliebten 
und häufig vorkominendeii .Motive. 
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4, Messerklinge mit Angel, ganz flach, sehr dünn, 4" (108 
Millim.) lang, 7'" (IS Millim.) grösste Breite der Klinge. (Fig. 20.) 



Fi t . ja. 




ß. Ring aus Bronzedraht, gegen die Enden verjüngt, 1" 7"' 
(42 Millim.) Durchmesser im Lichten; der Ring ist nicht ganz ge- 
schlossen, jedo.ch sind die Enden einander ganz genähert. An der äusse- 
ren Fläche ist der Ring in der Mitte, gegen die beiden Enden, und 
an den Stellen vor den Enden mit kurzen Reihen gerader eingefcilter 
Striche geschmückt. 

6. Fragment eines Beschlägstückes aus sehr dünnem Bronze- 
bleeh, in dem einen Winkel desselben ein Loch, auf der innern Seite 
mit einer Reihe von kleinen Kreislinien mit angezeigten Mittelpunkten 
f, k 2 i, ornamentirt. 

7. Stück einer Gürtelschnalle aus 
Bronze 1” ß'" (36 Millim.) lang, mit einem 
Mittelloch in der Scheibe und zwei ausge- 
brochenen zu beiden Seiten unterhalb des 
Hakens. (Fig. 21.) 

8. Stift aus Bronze, flach, mit rechtwinkeligem Öhr, welches 
so wie die untere Spitze neu gebrochen ist, in der jetzigen Gestalt 
3" 1"' (81 Millim.) lang. (Fig. 22.) 



Fij. U. 




9. Nagel aus Eisen mit vierseitigem Kopf, neu. 

10. 3 Stücke rohen unverarbeiteten Erzes. 

Wels (Hausruckkreis) 1864. — Bei Gelegenheit von Kellergra- 
bungen im Hause eines Brauers daselbst wurde eine Bronzestatuette 
gefunden, eine Minerva darstellend, die aus dem Grunde hier erwähnt 
werden möge, weil sie sieher ein Naehguss aus dem 16. Jahrhundert 
ist; in der erhobenen Rechten hält sie den Speer aufgestützt, die Linke 
senkt sie auf den Band des Schildes. Vor Allem verratheu die neue 
Arbeit das fast kindliche Gesicht mit den stumpfen Zügen, die ganz 
unverstandene Nachbildung des Faltenwurfes im Chiton und Hymation 
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und der Mangel jeglicher Cisclirong. Das k. k. Münz- und Antiken- 
cahinet Terdankt der Gefälligkeit des schon genannten Herrn Fisch- 
bach einen Gipsabguss des Fundobjectes. Es. ist in kurzer Zeit das 
dritte nicht echte Fundobject, das mir bekannt geworden ist. 

lallstatt (Hausruckkreis, Bezirk Ischl) 1858, 1859. — Nachdem 
man schon 1830 im Echernthalc (dem Thale des Waldbaches zwischen 
dem Hirlaz- und dem Salzberge), nahe bei dem zu Hallstatt gehöri- 
gen Hause des Johann HS 11, auf dessen Wiesengrunde ein Brnnnen 
gegraben wurde, das cannelirte Fragment eines marmornen Denkmales 
gefunden hatte, subventionirte die kais. Akademie der Wissenschaften 
in den genannten Jahren Nachgrabungen in demselben Wiesengrunde, 
welche der verdiente Bergmeister Herr Georg Ramsauer anregte und 
selbst leitete, um ein Resultat darüber zu erlangen, ob das dort ver- 
muthete Monument bestimmt römisch und dessen Aufgrabung mit Vor- 
kommnissen begleitet wäre, wie sie seit Jahren in einer Höhe von 
1086' über der genannte^ Fundstelle am Rudolphsthurme bemerkt 
werden konnten. Nach den genauen Fundberichten des Herrn Ram- 
sauer hat der Director des k. k. Münz- und Antikencabinetes Herr 
Regierungsrath J. R. v. Arneth die Resultate der Nachgrabungen in 
seinen „Archäologischen Analekten“ (Sitzgsber. d. phil.-hist. Classe 
der kais. Akademie d. W., Bd. XL., S. 697 f.) besprochen. 

Die Aufgrabungen führten in der Tiefe von 3 — 4' auf ein System 
rechtwinkelig sich schneidender Mauern, deren Zusammenhang aus 



Fif. 23. 




Fig. 23 ersichtlich wird. In derselben bezeichnen die voll ausgezogenen 
Linien (1, 1, 1, 1) die im December 1858 aufgegrabenen, die halb 
ausgezogenen (2, 2, 2) die anfangs 1859 mittelst unterirdischer Gra- 
Archir. XXXIII. 1. • 3 
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bangen verfolgten Mauern, and die mit Punkten bezeichnten Linien 
jene Mauern, deren Existenz nach einzelnen Anzeichen noch unter der 
Erde vermuthet wird. Die Aufgrabung der Letzteren unterblieb, da 
der Grundbesitzer J. Höll, dessen Haus in vorstehendem Plane mit // 
bezeichnet ist, sich weigerte, auch gegen Entschädigung seinen 
Wiesengrund, der reichlich mit Obstbäumen besetzt ist, weiter durch- 
forschen zu lassen. 

Die Mauern sind zu wenig hoch, um die Öffnungen der einzelnen 
ziemlich grossen Räume in einander bestimmen und auf den Zweck des 
Gebäudes schliessen zu können. Dagegen ist der Fund zweier Gräber 
von Interesse, welche dabei zum Vorschein kamen. Neben dem neuer- 
lich gegrabenen Brunnen (g im vorstehenden Plane) befindet sich in dem 
nächsten gegen das Wohnhaus gerichteten Winkel der alten Mauern 
der Schacht eines alten aufgelassenen Brunnens von 12' Tiefe, der in dem 
Plane zur Vereinfachung der Zeichnung nicht angedeudet worden ist. Eine 
Klafter davon entfernt fand man einen Raum (a) von 5 Quadratschuh und 
5' Tiefe, umgeben von 1' mächtigen Mauern, die nach Herrn Ramsau- 
mer's Zeichnungen aus Bruchsteinen bestanden. Dies Mauerwerk, bis 
auf den Boden mit kleinen Steinen und Schotter angefüllt, zeigte auf 
der Fläche des Bodens eine 2" mächtige Kohlenlage, gemischt mit 
verbrannten Knochen und folgenden Gegenständen: 

1. Flasche aus weissein Glas, etwa 6" hoch, 
zertrümmert, in Fig. 24 dargestellt nach der sichern 
Zusammensetzung der einzelnen Trümmer. Geschmückt 
war sie mit mehreren um den Hals und den Bauch lau- 
fenden Ringen. Dabei lag noch ein Stück geschmolze- 
nen Glases, mehrfach verkrümmt, mit einem dicken 
und einem dünnen Ende. 

2. 14 convexe runde Plättchen aus Glaspasta, in 
Gestalt von Knöpfen, von je 6"' Durchmesser. Von ihnen waren 3 von 
weisscr, 4 von sehwarzer und 7 von röthlichbrauner Farbe. 

Fi g . 2 i. 3. Topf aus Thon (Fig. 25), an geschlossenem 

Feuer rotligebrannt und gedreht, 3 1 /," hoch und an der 
Mündung 2 */*" im Durchmesser haltend. 

4. Bruchstücke einer Nadel aus Bronze. 
Ausserhalb des ummauerten Viereckes, gegen den 
alten Brunnen hin, war Johann Höll schon im Jahre 1S30 auf einen 
Stein gerathen, welcher 7' 6" lang, 3' breit und 2 0" stark war; auf 
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der olicm Fläche zeigt er eine rechteckige Vertiefung eingehauen, von 
2' Länge, 1' Tiefe und Breite. Auf demselben lagen mehrere Trümmer 
einer Platte von weissem Marmor aus St. Nicola in der Sölkerscharte 
in Steiermark, die vermuthlich mit Inschrift versehen war. Der Grund- 
eigenthümer liess den grossen Stein und die Trümmer des Inschrift- 
steines in kleinere Theile zersprengen und verwenden. (Demungeachtet 
ist der grösste Stein in dem vorstehenden Plane unter d angegeben.) 
Hart an dem Platze, an welchem derselbe lag, fand Herr Ramsauer 
einen zweiten (dd) mit derselben Vertiefung und einem Fragmente des 
früher zerschlagenen Inschriftsteines. Dasselbe, 9'/s" lang und 7" hoch, 
enthält die rechte obere Ecke des Steines, umgeben von einem Rahmen, 
und den Anfang der Inschrift, von welchem nur der erste ganz im 
Winkel stehende Buchstabe T gelesen werden kann; er ist gross und 
schön. Ferner wurde der alte Brunnen abgegraben, wobei man noch 
folgende Trümmer des römischen Grabmonumentes fand, welches hier 
gestanden hatte : 

5. Ein Gesimse, in mehrere Fragmente aus einander gedrückt (c), 
aus Stäben und Hohlkehlen gebildet von 4*/V Länge, obenhin mit 2 
kleinen Zapfenlöchern versehen, in welche ursprünglich 

6. ein Giebel (6) eingepasst war, von 4' Länge und 1' 8" Höhe, 
wie das oben erwähnte Gcsimmsstück aus weissem Marmor von St. Nicola; 
geschmückt war der Giebel mit Reliefs *)> die der Arbeit nach in die 
Mitte des 3. Jahrhundertes n. Chr. gesetzt werden können. Die Dar- 
stellungen enthalten in der Mitte des Giebels ein Medaillon, umrahmt 
von einem mehrmals unterbundenen Lorbeerkranze (?), der vielfach 
abgestossen ist. Innerhalb desselben befindet sich das Brustbild einer 
Frau mit anliegendem gewellten Haarputz, wie er seit Kaiserin Julia 
Domna erscheint, und bekleidet mit einem bis über die Schultern 
reichenden Kleide mit langen Ärmeln ; der Faltenbruch ist lebendig, 
aber etwas hart und flüchtig gearbeitet. Der Hals ist mit einem Reifen 
geschmückt. In der linken an die Brust gelegten Hand hält die Gestalt 
einen Vogel, einer Taube ähnlich, mit dem Zeigefinger der Rechten 
deutet sie auf den Kopf desselben. Die Gesichtszüge sind verwetzt. 

In den beiden Winkeln des Giebels sind gleichfalls Reliefs ange- 
bracht, die von grossem Interesse sind; zur rechten Seite des Brust- 
bildes sind Felsen angedeutet, auf denen eine mädchenhafte Gestalt 

i) Vgl. die Tafel iu der oben erwähnten Abhandlung von Hegierungsrath v. Arnetb. 

3* 
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hingestreckt liegt, vom Beschauer abgewendet; der Leib ist grössten- 
theils entblösst, nur um die Füsse vom Schenkel abwärts ist ein Gewand 
geschlagen; den rechten Ellenbogen stützt sie anf das Gestein und legt 
in die rechte Hand, etwas umsehend, den Kopf, so dass anch das Gesicht 
im Profil sichtbar wird. ■) Im andern Winkel sieht man die gewöhnliche 
Vorstellung des Todesgenius als Knaben, welcher sich mit beiden Armen 
auf die umgekehrte Fackel stützt und den Kopf zur Seite neigt, neben 
ihm sind noch der Köcher und der Bogen, in ziemlich schwerfälliger 
Arbeit ersichtlich gemacht. 

Offenbar schloss der Giebel, wie dies häufig genug vorkommt, die 
Inschrifttafel von oben ab, die übrigen noch hie und da in nächster 
Nähe der Fundstelle gefundenen Fragmente ans Marmor, an denen 
Cannelirungen Torkamen, mögen zur Ausschmückung des Pidestales 
gehört haben, welches nach der Giebelhöhe und der muthmasslichen 
Höhe des Inschriftsteines von etwa 6' mindestens 9' Höhe gehabt 
haben dürfte. Die Reliefs des Giebels ersetzen uns gewissermassen die 
leider verstörte Inschrift, welche wohl nichts anderes als die persön- 
lichen Verhältnisse der hier begrabenen , etwa als Braut verstorbenen 
Frau enthalten haben dürften. Das ganze Grabmonument, dessen Theile 
im vorhergehenden aufgeführt wurden, war, nach der geringen Aus- 
arbeitung der Rückseite zu schliessen, in eine Mauer eingelassen. 

7. Wieder an einer andern Stelle des Gemaches, bei e, 4' tief 
in aufgeschwemmtem Erdreich, wurde eine Bronzemünze (Sesterz 
iE 1) von K. Antoninus Pius mit dem (Ik) Tiberis aufgefunden, nach 
Fig. *6. der Angabe der Titelumschrift aus dem Jahre 

143 n. Chr. stammend. 

8. Endlich wurde bei ee ein Fraucn- 
kopf, von gleichem Materiale wie der Giebel, 
in ziemlich guter Arbeit ausgegraben, mit re- 
gelmässigen Zügen, das Haupthaar in Zöpfen 
um die Stirne gelegt und mit einem breiten 
Bande festgehalten (Fig. 26), er ist 1' hoch. 

Rings um diesen Kopf fanden sich, wie 
Herr Ramsauer berichtete, an 600 Bruch- 
stücke aus Marmor, wahrscheinlich einem 




Gaiu annehmbar dürfte die Deutung der Figur auf eine Bergnymphe sein, welcher 
auch v. Arueth (a. fl, (>. S, 710, Separat Abdruck S. 16) folgt. 
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zweiten Grabmonumente angehörend, in welchem der eben aufgefiihrlc 
Portraitkopf vielleicht in einer Nische angebracht war. 

9. Endlich stiess man bei Fortsetzung der Ausgrabungen auf ein 
zweites in derselben eigentümlichen Weise ummauertes Grab ( f ), wie 
das anfangs gefundene (bei a) war. Es enthielt abermals verbrannte 
Knochen, Kohlen, Geschirrtrümmer und eine Bronz em ünze (As, zE II) 
von K. Domitianus mit verschliflener Rückseite (Fortunae Augusti). Sie 
stammt vom Jahre 90 oder 91. 

Weiter konnten die Nachforschungen aus den oben angedeuteten 
Gründen vorläufig nicht fortgesetzt werden; aber auch in dieser Beschrän- 
kung haben sie ein wichtiges und unumstössliches Resultat geliefert, 
nämlich den Nachweis für eine Ansiedlung der Römer im Echerntliale, 
die durch längere Zeit und sicher noch im 3. Jahrhundert n. Chr. hier 
bestanden und mindestens einige angesehene, vermögliche Leute beher- 
bergt haben muss. Auch die Arbeit eines wenn nicht ausgezeichneten, 
doch immerhin fertigen Künstlers römischer Ausbildung ist zu Tage 
gekommen, und an sie lassen sich manche Folgerungen für die Geschichte 
des abgelegenen Thaies zur Zeit der Römerherrschaft ziehen. 

Die kaiserl. Akademie trat die Fundobjecte an das k. k. Münz- und 
Antikencabinet ab, in dessen Sammlungen sie eingereiht wurden. 



Fi e . »7. 
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lallstatt (Hausruckkreis, Bezirk Ischl). — Unter jenen Gegenstän- 
den , welche oberhalb des Leichenfeldes am Rudolphsthurme gefunden 
wurden und vielleicht durch Verschleppung in die Hände von Händlern 
gelangten, kamen einige in den Besitz des Herrn E. v. Graffenried, 
welcher die Güte hatte, sie mir zur Beschreibung und Abbildung zu über- 
lassen; ich veröffentliche sie hier zur Vervollständigung der noch zu 
gewärtigenden Publication dieser Funde nach den im k. k. Antiken- 
cabinete befindlichen Objecten. 

1. Schm uck gegen stand, bestehend aus zwei Bronzeblech- 
scheiben, welche gegen die Mitte zu eine herausgetriebene Wölbung 
zeigen, an den Rändern aber zusammengepasst und mit Löchern ver- 
sehen waren, in denen ursprünglich 13 doppelte Klapperbleche (vgl. 
Fig. 27) an Kettchen eingehängt waren (jetzt sind nur mehr 8 übrig). 
Die Scheiben, welche einen Durchmesser von 2" 4"' haben, sind mit 



Fig. 28. Fig. 29. Fig. 30. 




einem herausgetriebenen kreuzähnlichen Ornament versehen, in dessen 
Winkeln Verzierungen aus mehreren mit dem Bunzcn ausgeschlagenen 
Fig. 3i. concentrischen Kreisen angebracht sind ; die Kettchen, meist 
wY <£G\ aus doppelten Ringeln bestehend, haben eine Länge von 1" 6"' 
I IP bis 1" 9"', die Klapperbleche, deren äussere Seiten an den 
T\\ Rändern abgerundet, die inneren ganz platt sind, haben eine 
fl \ \ Länge von 1” G’ ,; . — Der Rand der vorderen Scheiben ist 

Sj] oben altgeflickt. — Zwischen beiden Scheiben, deren Ränder 
"jjiif ^ nach dem Ausfallen mehrerer Kettchen aufklafften, stacken 
a7j etwas aufgedrehte Spiralen aus feinem Golddraht, die am 
1 , 1 ) Eude längliche Kügelchen aus Glasfluss trugen (Fig. 32); 
Vj dass dieselben zufällig hineingelangten , ist sehr wahr- 
ü scheinlich. 

2. Kelt (Fig. 29) mit Schafllappen, 2" 2"' lang, an der Schneide 
1 i'" breit, von zierlicher Arbeit. 
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Fi K . 8J. 3. Knotiger Ring, 1" im Durchmesser, mit eigen- 

thümlich gebildeten Enden (Fig. 30); an diesem Ringe hing, 
wohl nur zufällig, ein anderes glattes Bronzeringelchen von 7'" 
Durchmesser. 

4. Bügelhafte von sehr zierlicher Arbeit, 2" 1’" lang 
mit 9"' Bügelhöhe; der Rücken des Bügels und die Dornhülse 
ist mit gravirten Linien geschmückt (Fig. 31). 

5. Armband, 2" 3"' und 2" in den Längen- und Breiten- 
durchmessern; der Reif ist platt, 7"' hoch und von Aussen 
mit cingravirten Linien geschmückt; die Öffnung des Ringes 
beträgt 4"'. 

6. Bruchstück einer altgebrochenen Spirale aus Bronze- 
draht, der gegen das innere Ende an Mächtigkeit abnimmt. 

7. Kleiner Ring, 10"' Durchmesser, mit übereinander 
gehenden Enden, schnurförmig gedreht. 

8. Ring aus Bernstein, beinahe 3 " stark, 1 " 6"' im Durch- 
messer, zierlich gedreht. 

Tahrabaeh (Innkreis, Bezirk Schärding). — Auf österreichischem 
Gebiete wurde unter einem Felscnstückc im Wellensande an der 
Innleithen unterhalb Vahrnbach (auf österreichischem) und ober- 
halb Neuburg (auf bairischem Ufer) eine Lanzenspitze (Fig. 33 in 



Fi*. SS. 




Drittelgrösse) gefunden, 9" 9"' hoch, 1" 7'" grösste Breite des Blattes, 
mit zwei eingravirten Randstrichen geschmückt, unterhalb des Blattes 
mit zwei Nietenlöchern versehen. Durchmesser des Schaftes 10"', der- 
selbe ist auf einer Seite durch ein grosses eingebrochenes Loch beschä- 
digt Der Finder wetzte stellenweise die Patina weg, in der Meinung, 
dass das Metall Gold sei. 

Das Fundobject befindet sich im Besitze des Herrn J. Donabauer, 
k. k. Bezirkskanzellisten zu Schärding, welcher es dem k. k. Münz- und 
Antikencabinete zur Einsicht miltheilte, mit einem Schreiben, dem die 
Fundnotiz entnommen ist. 
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II. Steiermark. 

Leoben (Brueker Kreis, Bezirk Leoben). — Nach einer gefälligen 
Mittheilung des k. k. Genie-Corps-Hauptmanns Herrn F. Kupelwieser 
wurden Tor mehreren Jahren in der Nähe des genannten Ortes mehrere 
Silberpfennige des 13. Jahrhundertes gefunden, Yon welchen folgende 
in den Besitz des Genannten gelangt sind : >) 

1. Einköpfiger links sehender Adler (Fig. 34). 

2. Einköfiger Adler, links sehend, mit aufgehobenem linken Flügel. 

— 1)1 Innerhalb eines Kreises einzelne Spuren eines Kopfes, Yon vorne 
gesehen (Fig. 35). 

3. Zweifussiges Thier mit Menschenkopf, Mütze und Fischsehwanz, 
von rechts ! ). — Undeutlich. 

4. Stern mit neun Strahlen, darüber eine Krone mit zwei Flügeln (?). 

— 1J, Spuren einer Thiergestalt (Löwe). — (König Ottokar II. [?] -J- 1 278.) 
(Fig. 36.) 

5. Gekrönter einköpfiger Adler, rechts sehend. — 0* Undeutlich, 
wie es scheint, ein Thier in einem Kranz von Blumen (Fig. 37). 

6. Einköpfiger gekrönter (?) Adler mit dem Bindenschild (?) auf 
der Brust, rechts sehend. — p. Spuren einer Umschrift, in der Mitte 
eines Ringes ein A (Albrecht [?] -{• 1308). — (Fig. 38.) 

7. Löwe, springend, von rechts; darüber der Bindcnschild. — 
0» Undeutlich. Löwe? (König Ottokar II. [?] f 1278). — (Fig. 39.) 

8. Gekröntes Brustbild von vorne, in reicher Kleidung, in der 
Rechten das Scepter (Lilienstab), in der Linken den Reichsapfel (?) 
mit dem Kreuze. — Pi Zwei Thiere (Greife?) mit gekreuzten Köpfen. 
(König Ottokar II. [?] f 1278). — (Fig. 40.) 

9. Schreitender Löwe (?) von links. Einseitig. (Fig. 41.) 



*) Die Abbildungen io Fig. 34 — 42 sind nach den Zeichnungen des Herrn F. Kupel- 
wieser angefertigt. 

*) Vergl. Fund v. Sür-Sz.-Miha'ljr in den Beitrügen zu einer Chronik d. arch. Funde i 
Archiv XXIX, S. 291 (Separatabdr. 8. 107), Fig. 30. 
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10. Dabei befanden sich zwei Denare »on Herzog Wilhelm (fHOß) 
und Albrecht IV. (-[- 1404) und zwei Denare von Herzog Albrecht V. 
(•f* 1 439) von Habsburg; endlich 

1 1 . Ein Denar von Landshut (?). Bairischer Rautenschild. — 
Ih Bracke vor einem Baum. (Fig. 42.) 

Röttenbach bei Windischgrätz (Bezirk Windischgrätz, Kreis Mar- 
burg) 1862. — Bei Bearbeitung eines Feldes stiess man auf die Über- 
reste eines römischen Hypocaustum , worüber der Bericht aus den 
Protocollen der k. k. Central - Commission für Erforschung und Erhal- 



Fig. St. Fi«. 33. Fig. 3« Fig. 37. 




tung der Baodenkmale in der österreichischen Wochenschrift 1863, I, 
S. 94, mitgetheilt wurde. Die Mauerüberreste, 1' unter der Oberfläche 
befindlich und etwa 3' hoch, bildeten ein nahezu gleichseitiges Vier- 
eck von etwalO°Länge (für jede Seite), welches durch Zwischenmauern 
in ein grösseres gleichseitiges Gemach und mehrere kleinere Kammern 
von 1» Länge und 4' Breite getheilt war; übrigens konnte man auch 
ausserhalb dieser Räume die Hauptmauer und mehrere im rechten Win- 
kel anstehende Seitenmauern weiter verfolgen. Innerhalb des Viereckes 
befinden sich paarweise aufgestcllte Säulchen von 9" Höhe, aus Sand- 
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stein roh zugehauen, und zwar sowohl von der Innenseite der Mauer, als 
auch von einander inAbständen von 3'; sie scheinen obenhin mitPlatten 
bedeckt gewesen zu sein ; bis jetzt fand man, obwohl das Viereck noch 
nicht ganz aufgedeckt ist, über 100 solcher Säulen. — Die Aussen- 
seite der Mauer des Viereckes war nach einzelnen Spuren roth bemalt 
und mit weissen Streifen versehen; ausserhalb der Mauer in einer 
Ecke befanden sich Scherben ron irdenen Geschirren und ein wohl 
erhaltener Krug mit linienartigen Ornamenten am Halse. 

Östlich von dem beschriebenen Vierecke wurden doppelte Mauern 
aus Backsteinen aufgedeckt (wohl ein Canal?) *)» die in der Höhe von 
1 — %' mit Platten bedeckt waren; zwischen den Mauern gewahrte man 
Streifen schwärzlicher Erde, die man von Knochenasche herleitet, 
ferner mehrere Menschenknochen und Bruchstücke irdener Gelasse. 
Gelasse und Backsteine, von denen die der k. k. Central-Commission 
vorgelegten in das k. k. Münz- und Antikencabinet gelangten , sind 
entschieden römische ; ein Stämpel fand sich an ihnen nicht 

Cilli (Marburger Kreis, Bezirk Cilli), Juni 1861. — Beim Baue 
des jetzigen Gebäudes der k. k. Bezirkshauptmannschaft stiess man vor 
30 Jahren auf zwei Säulen von 9 — 10' Länge und etwa 4' Durch- 
messer; auf einer andern Seite des Gebäudes fand man 1861 eine 
kleine Bronzestatuette (vergl. die folgende Notiz) und einige Gebälk- 
stücke aus Marmor, so wie Inschriftsteine. 

Das wichtigste der ersteren, 
ein Gesimsstück von 3' 5" Länge, 
1' 5" Höhe, 1' 9" Tiefe, zeigt zu- 
nächst eine mit Blattkyma ausge- 
legte Hohlkehle (Profil Fig. 43 o), 
dann cannelirte, oben mit zwei Per- 
lenschnüren besetzte Consolen b, 
darunter die gewöhnlichen Glieder 
römischer Gesimse, einen Stab mit Zahnschnitt c und einen Ablauf mit 
Eierstab d. — Ein anderes, augenscheinlich aus viel späterer Zeit her- 
rührendes Bruchstück eines Grabdenkmales von 3' 6" Höhe, zeigt an 
dem Gesimse ein rohes , wohl einen Eierstab rorstellendes Ornament, 



Fi*. «. 




i) Leider wurde die Grosse des Zwischenraumes zwischen beiden Mauern nicht 
angegeben. Vergl. übrigeus weiter unten die Notiz über das Bad in Deroovo S. 6i. 
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darunter einen Pcrlenstab; auf der Fläche des Steines befinden sich 
Pfeiler en relief mit steifem, dem corinthischen ähnlichen Capital. Die 
Hauptseite (jetzt 1' 4" breit) ist gebrochen und zeigt innerhalb einer 
nischenförmigen Vertiefung zwischen zwei runden Säulchen von ähn- 
licher Ornamentirung wie an jenen Pfeilern ein Brustbild, dessen Gesicht 
ganz zerstört ist; die Falten des bis an den Hals reichenden Gewandes 
sind steif. 

Die mitgefnndenen Inschriftsteine sind in sehr schlechtem Zustande. 
Der eine, ein viereckiger Pfeiler, in der jetzigen Gestalt 3' 3 " hoch, 
1' 5" breit, übrigens ganz glatt, trägt in schönen Charakteren die 
Inschrift: 

\0 M fj A/ 

^ El ET 
\°EA /TI 

bSvFfC 

Der zweite, eine Tafel, jetzt 3' 6" breit und 3' hoch, ist oben 
und an der linken Seite mit einem Rahmen von 6" Breite versehen, 
welcher Gewinde trägt. Der rechte Theil der Inschrift ist mit dem ent- 
sprechenden Theile des Rahmens ganz zerstört; der linke, welcher das 
Ende der aus neun Zeilen bestehenden Inschrift trägt, ist besser erhal- 
ten, obwohl auch hier die Schrift kaum zu entziffern sein dürfte. Sie 
lautet nach Herrn Dirmbirn’s Zeichnung: 

I . ONIOP1 

/LLIO 

MAF.VIVI 

ASI 

P1V 

ANI.XVI Sill 

KMP1IRAMIO 

vR'CFNRIN 

RIR^NL- 

Cilll (Bezirk Cilli, Kreis Marburg) 1861. Sommer. — In der 
Nähe der „deutschen“, ehemals „Minoritenkirche“, fand ein Maurer 
beim Canalgraben eine Figur aus Bronze, welche durch Vermittlung 
des Herrn Dechants Anton Schuscha von Tüffer in das Antikencabinet 
des Joanneums zu Graz gelangte. 
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Das interessante Fundobject, welches Herr Dr. Richard Knabl im 
12. Hefte der Mittheilungen des historischen Vereines für Steiermark 
(1863) S. 41 f. und Taf. 1 (vergl. die darnach gezeichnete Fig. 44) 
publicirt, stellt eine thronende Frauengestalt von später, aber nicht 
barbarischer Arbeit vor; der Kopf derselben ist mit einem derben 
Diadem bekrönt , auf dessen abgestumpften Zinken schwere Kugeln 
sitzen. Die Gewänder bestehen aus einer klein gefältelten, bis an die 

Fig. «. 




Knöchel reichenden Stola und einem darüber geworfenen Oberkleidc 
aus schwererem Stoffe, der vorne zwei mit wulstigen Säumen bezeich- 
nete Ausschnitte zeigt, durch welche die von der Stola bedeckten 
Füsse vom Knie abwärts bis zum Saume des Oberkleides sichtbar wer- 
den. Die Fusse sind mit Schuhen bekleidet. Auf dem Sehoosse hält sie 
mit der Rechten Früchte — der Herausgeber nennt sie eine Traube, 
nach der Abbildung möchte man versucht sein, in dem allerdings 
undeutlichen Symbole ein Füllhorn zu erkennen — welches sie mit der 
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Linken unterstützt. Gesichtszüge und Haarputz sind durchaus individuell 
und legen die Deutung der Figur auf ein allegorisches Porträt aus der 
Zeit um 250 n. Chr. nahe ')! auch die Bekleidung der Füsse mit 
Schuhen stimmt damit überein*). 

Der mit Seitenlehnen versehene Thronsessel ruht auf vier Pfeilern, 
deren Kanten ihrer Höhe nach von Kerbschnitten unterbrochen werden. 
Die vorderen tragen massive Pinienzapfen, die hinteren sind höher und 
von rohen Capitäien abgeschlossen, auf welcher eine den Kopf der 
Figur umgebende halbbogenförmige Nische aufsitzt. Figur und Thron- 
sessel stehen auf einem hohlen, vorne abgerundeten Sockel, welcher 
unten und hinten öden ist; da ausserdem die hinteren Bänder nach 
auswärts aufgebogen sind, erhellt, dass der Sockel dazu diente, das 
Object über einem Zapfen zu befestigen, nicht aber dass er einen Be- 
standteil des Thronsessels selbst gebildet habe. 

Die Grösse des Objectes wird ohne Sockel auf 4'/," (12 Centim.) 
Höhe und 2'/*" (6'S Centim.) Breite angegeben; der Sockel misst an 
der Rückseite 2 1 /," (6'ä Centim.) und 3" 4"' (nahe 9 Centim.) in die 
Breite und Tiefe. 

Die Technik zeigt neben steifen meist geradlinigen und einfachen 
Gewandfalten die eigenthümliche Anwendung von feinen Kerben an 
den Randlinien, die daher wie Schnürchen aussehen; so am untern 
Rande des Diadems und der Stola , dann der Umsäumung der Aus- 
schnitte im Oberkleide über den Knieen, endlich an den Längslinien 
des Sockels. Das Ergebniss der vom Assistent Herrn Otto Eichler 
in Gratz ausgeführten chemischen Analyse der Bronze an der vorste- 
henden Figur wird nicht näher mitgetheilt, doch scheint sie einen Zusatz 
von Zink verrathen zu haben. 

Cllli (Marburger Kreis, Bezirk Cilli) 1863. Bei Aufgrabungen für 
Fundamentbauten fand man in der Gratzer Vorstadt im Garten des Herrn 
Stallner längs der Wand der Hafnerwerkstätte des Herrn Sack- 



1 J Herr Dr. Knabl halt die Figur für die Stadtgottheit von Celeja und stellt die 
Grunde dafür a. a. 0. S. 47 und 48 kurz zusammen. 

*) Aus der auf Taf. I mitgetheilten Seitenansicht, im Vergleich mit der zweiten 
Abbildung- der Figur von vorne auf derselben Tafel , glaube ich entnehmen zu 
können , dass aus dem Diademe ein Schleier über das Hinterhaupt berabfallt, 
welcher über die beiden Achseln sich nach vorne schwingt, — ein Umstand, der, 
wenn er sich bestätigt, einen neuen Anhaltspunkt zur Deutung der Figur geben 
würde. 
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schegg 1 )» also an derselben Stelle, an welcher 1853, 1854 und 
1859 über 25 Inschriftsteine (die aus den letzteren Jahren fast alle 
mit der Widmung „Juri Optimo Maximo“) zu Tage kamen*), neuer- 
dings fünf Inschriftsteine, gleichfalls sämmtlich lovi optimo maximo 
gewidmet; cs sind folgende»): 

1 . Ara mit Hohlkehlen und Gesimse 3' 5 ' hoch , Schriflflärlie 
1’ 2" breit. 

* Auf dem Gesimse : 

PRO S AVGG N N- 

Auf der Schriftdicbe : 

l-O M-'E C E Ls 
SANCT 
CLICINIVS 
BELLICIANVS 
B-FLEG1I1TA 
PFPROSE- 
ET SVIS 
V SEM 

GENT1ANO • Tä • BASSO • COS 
IDIB») 

2. Ara , der Ablauf des Kranzleisten mit einem Blattkyma 
geschmückt, 3' 1" hoch, die Schriflfläche 1' 2*/»'' breit; an den 
Seitenflächen sind in Relief auf der einen eine Schale, auf der andern 
ein Opferkrug mit zierlicher Cannelure gearbeitet. 

1 • 0 • M 
MVLP1VS 
CRESCENS -B 
C CENSORINIGRI 
PROCAVG 
V • S • L • M 



*) Vergl. den Grundplan des Fundortes in J. Arnelh : „Die neuesten archäologischen 
Funde in Cilli“. Sitzungsber. der k. Akad. d. Wisseuscb. phil.-hist. CI. XXXII, 
S. 573, Separatabdruck (1860) S. 5. 

*) Vergl. a. a. O. und Beiträge zur Chronik d. archäol. Funde 1859 — 1861, im 
Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen, Bd. XXIX, 8. 230, Separatabdruck 
S. 46 f. 

3 ) Die Inschriften und Beschreibung der Steine sind entnommen den von Herrn 
E. Dirmhirn , technischen Lehrer in Cilli , an die k. k. Central - Commission für 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale eingesendeten sorgfältigen Zeich- 
nungen. 

4 ) V. J. 215 n. Chr. Der Mouat ist auf dem Steine nicht angegeben. 
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3. Ara, die Ecken des Aufsatzes mH Rosetten geschmückt, 3' 1' 
hoch, Schriftfläche 1' */," breit, mit schmalen Kranzleisten und Hohl- 
kehlen oberhalb und unterhalb der Schrift. 

I • 0 • M 
L-MESS1VS 

frontKvs 

BCCF(.ic)NSORl 
NIG F I (sic) 

PRO 
AVG *) 

4. Ara mit Aufsatz und doppelten Gliedern am Capital und an 
der Basis, 2' 1" hoch, Schriftfläche 1' breit. 

I • 0 ■ M 
SVRVS *• 

MEMM! APOLL 
PROCAVG 

V • S • L • M 

5. Ara mit einfacher Gliederung, 1' 6'/»" hoch, Schriftfläche 
8" breit. 

I • 0 • M 
LVCILLIVS 
FINITVS BFL 
TITAN1 (sic) • PR • AVG 

V ■ S • L • M 

6. Ara, mit Aufsatz und einfacher Gliederung, 2' 3" hoch, Schrift- 
fläche 1' breit. 

I • 0 • M 
A r GVSTANVS 
B • G • KAS1NI 
SILONIS - PR® • A r G 

V • S • L • M 

In der Grundmauer der Hafnerwerkstätte befindet sich ein sehr 
schöner Inschriftstein eingemauert, gegen dessen Herausnahme jedoch 
der Besitzer Protest einlegte, so dass er nicht gelesen werden konnte. 

Im Hofraume des Stalin ersehen Gebäudes und thcilwcisc im 
Garten soll inan auf Pflastersteine ron polygoncr Gestalt, etwa 1' lang 



’) Auf der Schriftfläche findet sich ein durch die Namen senkrecht abwnrtslaufeo- 
der Sprung. 
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und 1' breit, gestossen sein. Sowohl dieses als such die oben ange- 
führten Inschriftsteine lagen so wie sämmtliche bisher gefundenen 
Mosaikböden in einer Tiefe von 5 — 6' unter der Erdoberfläche ‘)- 

Ponigl (Kreis Marburg, Bezirk Cilli) 1855. 
— Auf dem Grunde des Grafen Joseph v. Traut- 
mannsdorf wurde in einem Grabe eine Thon- 
lampe gefunden von roher Arbeit, die Füllöff- 
nung in der Mitte , umgeben ron einem Tier- 
fachen Kranze Ton Buckeln, der Dochtansatz kurz, 
Handhabe massir; auf der Rückseite ein Ring, 
innerhalb desselben eine rertiefte Linie, welche 
dem Durchmesser folgt. Grösse 2 1 /.". 

In der Nähe desselben Ortes fand ein Bauer 
die roh gearbeitete Bronzefigur eines stehenden 
Gottes (Sol?) mit Strahlenkrone, in der aus- 
gestreckten Rechten eine Schale haltend, 2" T" 
hoch. (Fig. 45.) (Herr Em. t. Graffenried.) 




4) Nach einer Bemerkung des Herrn Dirmhirn befindet sich aber dem Niveau des 
alten Celeja eine mächtige Schichte von Schotter des Flüsschens Sann, theilweise 
6% theilweise 4 — 5' hoch. Dieselbe ist von einer 1' dicken, von einem Brande 
geschwärzten Schichte durchzogen. Mit dieser ungeheueren Scbotterablagerung 
lässt sich die Sage verbinden , dass im oberen Sannthale ein See sein Becken 
durchbrochen und das ganze untere Sannthal überschwemmt habe. Herr Dirm- 
hirn leitet auch die Bildung der zerrissenen Felsen bei der sog. Nadel von 
diesem Durchbruche ab. — Bezüglich der zuletzt aufgefundenen Mosaikböden (im 
Dereaif scheu Garten) ist der eigenthüinliche Umstand zu bemerken, dass mao 
durch den ganzen Garten allenthalben im Sannschotter, und zwar in der Richtung 
der Wasserströmung Mosaikstifte findet; Herr Dirmhirn erklärt ihu daraus, dass 
der Mosaikboden, dem sie angehörten, in dem höheren Stockwerke eines Gebäu- 
des gewesen, von dem W'asser gehoben und zerrisseu worden sei. 
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